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Poniatowfkis Agrarpläne. 


Miniſter Poniatowſki, der augenblicklich verantwortliche 
Leiter des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform, hat ſozuſagen zum Abſchluß einer Informations- 
reiſe durch Oberſchleſien und Weſtpolen in Warſchau ſein 
„Bevölkerungsprogramm der Zukunft“ entwickelt. Es gab 
und gibt anſcheinend in den maßgebenden Kreiſen der Re⸗ 
gierung und des Polniſchen Parlaments Zweifler, die den 
von Miniſter Poniatowſki geprieſenen Weg der zukünftigen 
ares Bevölkerungsſtruktur“ Polens nicht beſchreiten 
wollen. 


Zweifler ſind gefährlich und können, je nach dem Grad 
ihres Einfluſſes, das Sozialiſierungsprogramm ſelbſt eines 
Miniſters in Frage ſtellen. Deshalb war es ratſam, die 
bereits ſichtbaren Anfänge der aufgeſtellten Pläne „am 
lebenden Objekt” zu demonſtrieren. Ein Sonderzug brachte 
die aus Vertretern der Regierung und des Parlaments 
beſtehende Beſichtigungskommiſſion durch die bevölkerten 
Gegenden Oberſchleſiens und der Wojewodſchaft Kral zu 
nach Weſtpolen. Innerhalb von achtundvierzig Stunden 
waren die Studienreiſenden in Gdingen. 


Zwiſchendurch gab es für wenige Stunden in Bromberg 
einen Aufenthalt. Miniſter Poniatowſki entwarf vor den 
Herren der Kommiſſion ſchnell noch einmal ſeine Pläne, 
polemiſierte über den Vor⸗ und Nachteil dieſer oder jener 
Maßnahme der Agrarreform, und dann ging es im Kraft⸗ 
wagen durch den Kreis Bromberg. Schwetz, Culm und teil⸗ 
weiſe auch durch den Brieſener Kreis. Die jeweiligen 
Wits und Kreisauſſichtsbehörden hatten ſchwere Tage, weil 
die Straßen und Wege, welche die Studienkommiſſion be⸗ 
rührten, in gutem Zuſtand angetroffen werden ſollten. 
Siedler, Bauern und vor allem Gutsbeſitzer hatten ſich mit 
Spann⸗ und anderen Dienſten recht wacker an dieſer Arbeit 
zu beteiligen; und ſie taten es auch. 


In wenigen Stunden war dieſe Aufregung für die weng 
verantwortlichen e e eee Man hatte Sied⸗ 


lungen beſichtigt, die durch die Parzellierung geſchaffen worden 
ſind, man hatte hier eine kleine Molkerei, dort irgend eine aus 
öffentlichen Mitteln finanzierte Arbeit geſehen — und dann 
ging es weiter nach Gdingen. f ; 

— Und nun hat Minifter Poniatowiti gleichſam als Er⸗ 
läuterung des Anſchauungsunterrichtes dieſer Reiſe ſeinen 
Vortrag in Warſchau über die künftige Parzellierungs⸗ und 
Siedlungsaktion gehalten. Die ebenfalls auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Dezember 1925 zur Agrarreform gehörenden 
Teilfragen, wie z. B. die Meliorationen, hat der Leiter des 
Landwirtſchaftsminiſteriums nur geſtreift. Das iſt ein Ge⸗ 
biet, auf welchem vielleicht noch viel zu machen wäre in Polen. 
Es würde vielleicht dadurch Boden geſchaffen werden können, 
der eine neue, nicht unerhebliche Neuſchaffung von Volks⸗ 
vermögen darſtellen würde. Aber dieſe Aufgabe iſt undankbar 
und ſchwierig, ſie reicht zu tief in die verworrenen Fragen 
unſeres Arbeits⸗ und Kapitalmarktes. Sie wartet immer 
noch auf den großen fähigen Kopf, der daraus für Polen noch 
eine wahre Fundgrube wirtſchaftlicher Möglichkeiten ſchaffen 
wird. 

Miniſter Poniatowſki hat eine ganz andere Idee. Melio⸗ 
rationen und ähnliche Dinge ſind für ihn nur Nebenſache. Ihn 
beherrſcht der Plan einer „Anderung der Agrarſtruktur“ Und 
die Anderung ſoll die Löſung des Bevölkerungsproblems 
schlechthin bringen. Alſo: Aufteilung der kulti⸗ 
vierten Anbauflächen und Siedlung! 

Der Plan ſcheint auf den erſten Blick außerordentlich ein⸗ 
leuchtend. Die Übervölkerung des Dorfes ijt vorhanden, vor⸗ 
handen iſt ebenſo ein beſtimmter Landvorrat, alſo — Par⸗ 
zellierung! Man hat 135 000 neue Wirtſchaften innerhalb von 
17 Jahren geſchaffen und man hat 800 000 Menſchen unter⸗ 
gebracht, wenn man ſechs Perſonen für den Betrieb rechnet. 
Dazu brauchte man mehr als 23 Millionen Hektar. In den 
kommenden Jahren ſoll nach derſelben Art verfahren werden, 
allerdings in einem beſchleunigten Tempo, ſolange, bis die 
Städte in der Lage ſein werden, den ganzen natürlichen Zu⸗ 
wachs des Landes aufzunehmen. 

In dieſem mehr als einfachen Rechenexempel liegen die 
Trugſchlüſſe. Und warum? In erſter Linie darum, weil der 
Agrar⸗Siedlungs⸗ und Bevölkerungsplan Poniatowſkis von 
falſchen, für die Zukunft Polens nicht ungefährlichen Vor⸗ 
ausſetzungen ausgeht. y 

Wenn es nun der Wunſch des Herrn Minifters iſt, daß 
durch die Landaufteilung die Übervölkerung des Dorfes be⸗ 
hoben wird, dann ſetzen wir einmal den Fall, daß nach dem 
heutigen Stand der Dinge genügend Landvorrat vorhanden iſt, 
um die Überwölkerung des Dorfes reſtlos zu beſeitigen. (Das 
wäre allerdings der Idealzuſtand, der leider nicht Tatſache iſt.) 
Für welche Zeit wäre dann die Übervölkerung des Dorfes 
beſeitigt? Höchſtens für die Dauer einer Generation, denn 
Herr Poniatowſki hat uns mit feiner Statiſtik ſelbſt den Be⸗ 
rechnungsſchlüſſel in die Hand gedrückt, weil er pro Siedlungs⸗ 
betrieb die hohe Zahl von ſechs Perſonen rechnet. In der 
Zwiſchenzeit rechnet Miniſter Poniatowſki mit der Möglichkeit, 

aß die Städte durch die Ankurbelung der Induſtrie den Be⸗ 
völterungsüberſchuß aufnehmen werden. Ein Plan, der ſich 
zum Teil auf eine „glückliche Fügung“ ſtützt. Darin liegt 
ſeine beſondere Gefahr. Wenn eine fo revolutionäre Um⸗ 
wälzung der Sozial⸗ und zugleich der Wirtſchaftsſtruktur 


Polens ſelbſt im idealſten Fall nur für die Dauer einer Ge 


neration berechnet iſt, dann iſt eine ſolche Umwälzung wohl 


Bromberg, Donnerstag, den 29. Oktober 1936. 
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60. Jahrg. 


Sowjetminen im Mittelmeer. 


Die geſamte Schiffahrt durch Minenſperre um Barcelona gefährdet. 


Die fieberhaften Vorbereitungen Sowietrußlands, die y Marxiſtiſches „Frühgemüſe“ explodiert. 
Bolſchewiſten in Spanien mit Waffen, Munition uud Die Unterſuchung der geheimen Granatenbeſtel⸗ 
Lebensmitteln zu verſorgen, beginnen ſich in gefährlicher lungen bei Lyoner Induſtriellen zieht immer weitere 
Weiſe für die Schiffahrt im Mittelmeer auszuwirken. Nach Kreiſe. Bisher iſt es allerdings noch nicht gelungen, den 
einer Meldung aus Palma de Mallorca haben I” r Hauptauftraggeber zu faſſen, deſſen Identität jedoch feſt⸗ 
reo in der Bucht r ea Hilder 2 it fi > ſtehen fol. Es foll fi um einen aus Lyon ſtammenden 
Ne aufgeinnden, die ems weh Hr Me babes ehemaligen Flieger, Louis Menol, handeln, der lange 
i gt Be Share ES oo i a ele 2 ei Zeit in einer Pariſer Fabrik tätig war, und der ſeit vier 
Hasen 2 legen anit ber een Angriffen der Gees | Tagen aus feiner Pariſer Wohnung verjhmwunden if, p< 
a , < A E > arg 
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ieſe Minen ſin er ohne jede Sachkenntnis gelegt wor⸗ * a A Fi 4 
den, fo daß fie ſich jetzt bereits losgeriſſen haben und frei im 9 „ —— Ea ge 
Maines Se bonne eine Panne hatte. Der Wagen ſchlug um, und das 


Die Nationale Regierung andererſeits hat ſich von der 1 ute. en ſchin 
Notwendigkeit überzeugt, daß im Intereſſe einer möglichit ſonderbare „Frühgemüſe“, das in Wirklichkeit aus Granaten 
beſtand, explodierte. 


ſchnellen Beendigung des Bürgerkrieges eine wirkſame 
Fajt 50 Millionen Rubel für Madrid. 


Unterbindung od F ie bee 
ſtützungen erforderlich ift. Da dieſe vornehmlich über , / 8 
Barcelona gehen, hat der Generalſtab der nationaliſtiſchen Die „Spenden“, die unter dem wa 25 A geri = 
Armee, wie verlautet, ſich entſchloſſen, werkſchaften zugunſten der ſpaniſchen Marxif 
5 leidenden Bevölkerung der Sowjetunion herausgepreßt 
über den Haſen von Barcelona eine Blockade worden ſind, haben bereits den Betrag von insgeſamt 47 505 318 
Rubel erreicht. Die Beträge werden auf ein Konto bei der 


zu verhängen, o : 
die durch U-Boote durchgeführt werden fol. Die U⸗Boote Sowjetruſſiſchen Staatsbank eingezahlt, die die überweiſung 
des Geldes nach Spanien vornimmt. 


ſollen den Auftrag erhalten, alle 1 agi die 
i i m Hafen 
ſich ohne Erlaubnis der Nationalen Regierung de f Bis 10. Ottober 19 000 ordungen. 
Ein Madrider Einwohner, dem es trotz aller Schwierig 


der ſpaniſchen Oſtküſte nähern. 

Eine offizielle Beſtätigung dieſer Meldungen, deren weit⸗ e ; { 
tragende Bedeutung im Falle der Richtigkeit auf der Hand | keiten gelang, nach Burgos zu fliehen, gibt einen erſchütternden 
liegt, ſteht noch aus. Jedoch nimmt der Londoner Korreſpondent [ Bericht über das Leben in der von roten Horden drangſalierten 

s ſpaniſchen Hauptſtadt. Ein ungeheurer Druck liege über der 
ganzen Bevölkerung, die ſtändig in der größten Unſicherheit 


der „Schleſiſchen Zeitung“ an, daß ſolche Maßnahmen 
ſpäteſtens nach dem Fall von Madrid zur Durchführung tänd $ 

lebe, da die kleinſte Verdächtigung genüge, um ohne Nach⸗ 
prufung erſchoſſen zu werden. 


kommen werden, da die Regierung in Burgos nicht daran denkt, 
Die Zahl der bis zum 10. Oktober in Madrid von den roten 


ſich Katalonien durch die Bolſchewiſten entreißen zu 
laſſen. Im übrigen ſetzt die Spaniſche Nationale Regierung 
ihre planmäßige Aufbauarbeit fort. Die ſchon vor längerer 
Zeit angekündigte Autonomie Spaniſch⸗ Marokkos 
dürfte vor der unmittelbaren Verwirklichung ſtehen. Dem 
Vernehmen nach iſt am 21. Oktober in Tetuan ein Abkommen 
zwiſchen dem Vertreter der Nationalen Regierung und den 
Notabeln von Spaniſch⸗Marokko unterzeichnet worden, durch 
das die marokkaniſche Kolonie ein Autonomieſtatut erhält. 
Aus dieſem Schritt ergeben ſich eine Fülle ſchwieriger inter⸗ 
nationaler Fragen, da Rückwirkungen auf Fran⸗ 
zöſiſch-Marokko nicht ausbleiben können. Die franzö⸗ 
ſiſche Herrſchaft in Marokko ſteht ohnehin auf ſchwachen Füßen, 
und die arabiſche nationaliſtiſche Bewegung erhält durch das 
Entgegenkommen der Spanier natürlich erheblichen Auftrieb, 
der ſich in gleichen Forderungen an die franzöſiſche Adreſſe 
geltend machen wird. © 

Zwei Sowjet⸗Luftſchiffe abgeſchoſſen. 

Nach einer Meldung des Senders Teneriffa ſtieß ein 
Jagdflugzeug der Nationalen Armee bei einem Er⸗ 
kundungsflug in der Gegend von Madrid auf zwei 
Luftſchiffe, die der Madrider Regierung gehörten. Das 
Flugzeug griff in etwa 3000 Meter Höhe die beiden Luft⸗ 
ſchiffe von oben mit Maſchinengewehrfeuer an. Die Luft⸗ 
idiffe ſtürzten beide brennend ab. Die Ermittlungen haben 
ergeben, daß es ſich um Luftſchiffe ſowietruſſiſcher 
Herkunft handelt, die vor kurzem über Alicante nach 
Madrid gekommen find. Nachdem die Roten ohnehin 
nahezu ihre ſämtlichen Flugzeuge verloren haben, dürfte 
die Zerſtörung ihrer beiden Luſtſchiffe ſie vernichtend 
treffen. 


hätten kommen laſſen, als daß fie höchſtens den roten Mord⸗ 
brennuern nicht freundlich geſinnt waren, betrage 19 000. (1) 


Portugal erkennt Franco an. 

Wie in Whitehall inoffiziell mitgeteilt wird, hat Portu⸗ 
gal die Nationale Regierung General Francos als recht⸗ 
mäßige Spaniſche Regierung formell anerkannt. 

Portugal hatte bekanntlich bereits am 24. Oktober die 
diplomatiſchen Beziehungen zu der roten Madrider Regie⸗ 
rung abgebrochen und ſeinen Geſchäftsträger in Alicante 
abberufen. Nunmehr iſt die portugieſiſche Regierung noch 
einen Schritt weitergegangen und bringt damit zum Aus⸗ 
druck, daß ſie in der Nationaliſtiſchen Regierung eine völker⸗ 
rechtliche Perſönlichkeit ſieht und, — worin die entſcheidende 
Bedeutung dieſes Schrittes liegt — einen völkerrechtlichen 
Verkehr mit all ſeinen Folgerungen für möglich hält. 


Madrid in Sicht! 


Sevilla, 8. Oktober. (Eigene Meldung.) Der nene 
erfolgreiche Vorſtoß der Nationaliſten, der von General 
Varela perjönlich geleitet wird, ſchreitet unaufhaltſam fort. 
Es wurde ein weiterer beachtlicher Geländegewinn erzielt, 
und einige Ortſchaften konnten beſetzt werden. Bei dem 
ſiegreichen Vormarſch ſpielt die Kavallerie des tollkühnen 
Majors Monaſterio eine entſcheidende Rolle. Das nächſte 
Angriffsziel iſt der Madrider Flughafen Getafe, der offen 
vor den nationalen Stellungen liegt, während im Hinter⸗ 
grund bereits das Häuſermeer der Hauptſtadt mit bloßem 
Auge ſichtbar wird. a 


zuſchlagen oder weiter zu teilen und das Wirtſchafts⸗, Kultur⸗ 
und Sozialniveau des Landes weiter herabſinken zu laſſen. 
Das iſt es gerade, was die Politik Poniatowſkis kenn⸗ 
zeichnet: nicht eine Förderung des Kulturſtandes durch Hebung 
des Volksvermögens, ſondern ein primitives „Sich⸗Beſcheiden“ 
durch Aufteilung hochkultivierten Bodens! 3 
Miniſter Poniatowſki hat in diejer Beziehung ſeine Lieb- 
lingstheſe: die Kleinbetriebe überwinden leichter die Kriſe, 
werfen viel ſchneller Einnahmen ab und fördern die Inten⸗ 
fivterung, weil der Kleinbetrieb intenfiver bewirtſchaftet ſein 
muß. — Wir haben dieſe Theſe in Bromberg vernommen, 
fie iſt uns aus Warſchau wieder zugetragen worden. 
Miniſter Poniatowſki mag vielleicht bei dieſer Theſe die 
Landwirtſchaft der Oſtgebiete und ſeiner eigenen Heimat vor 
Augen haben. Wir wiſſen, daß es dort Latifundien gibt, die 
nahezu brach liegen. Daß unter ſolchen Vorausſetzungen der 
ſelbſt ſchlecht bewirtſchaftete Betrieb des Klein⸗ und Kleinſt⸗ 
beſitzers nahezu „intenſiv“ bewirtſchaftet erſcheint, iſt ein⸗ 
leuchtend. In den Weſtgebieten findet Herr Poniatowſki jedoch 
grundſätzlich andere Verhältniſſe vor. Er hätte ſie feſtſtellen 
können, wenn er nicht nur die Siedlungen ſeiner aus Kr 

hierher verpflanzten Landsleute, ſondern zum Vergleich die 
Wirtſchaften der alteingeſeſſenen Landbevölkerung beſucht haben 
würde. Der Herr Minijtec dürſte aber ſelbſt bei dieſem prat- 
tiſchen Vergleich bei ſeiner Theſe bleiben, denn er glaubt dafür 
ſtatiſtiſche Zahlen ſprechen zu laſſen. Und zwar: der Großbeſitz 
Polens (über 50 Hektar) liefert 52 Prozent des geſamten Ge⸗ 
treides. der Kleinbeſitz (bis 50 Hektar) 48 Prozent. An 
Züchtereiprodukten liefern die Großbetriebe 18 Prozent, die 


eine Erſchütterung, niemals aber die Vorſtufe zu einer wirk⸗ 
lichen Beſſerung einer Bevölkerungsſtruktur. 

Der Idealzuſtand des genügenden Landvorrates ijt aber 
nicht gegeben. Innerhalb von 17 Jahren ſind durch die Land⸗ 
aufteilung etwa 800 000 Menſchen untergebracht worden. Der 
jährliche natürliche Bevölkerungszuwachs beträgt aber in den 
letzten Jahren durchſchnittlich 450 000. Miniſter Poniatowfki 
hat demnach durch ſeinen Plan der Beſeitigung der Über⸗ 
völkerung des Dorfes das typiſche Wettrennen des Igels mit 
dem Haſen begonnen. Mag er auch in den kommenden Jahren 
durchſchnittlich 200 000 Hektar aufteilen, mag er dadurch 
40 000 neue Siedlungsbetriebe für insgeſamt 240 000 Menſchen 
ſchaffen, ſo bleibt er bevölkerungspolitiſch — abgeſehen von 
den enormen Finanzſchwierigkeiten der Durchführung — 
immer ein großes Stück im Rückſtand. Er wird mit ſeinem 
Plan fünf, auch acht Jahre lang dieſes Rennen mithalten, 
um dann im zehnten Jahr ſchließlich feſtſtellen zu müſſen, daß 
er ſich mit ſeiner Parzellierungs⸗ und Siedlungsaktion nicht 
als Langſtreckenläufer betätigen kann. Im zehnten Jahr einer 
ſolchen Politik dürfte Polen mehr als zwei Millionen 
Menſchen haben, die einen noch größeren Landhunger ver⸗ 
ſpüren werden als heute. Neotel 

Allein von dieſem Geſichtspunkt aus geſehen ſchlägt Mi⸗ 
niſter Poniatowſki einen Irrweg ein. Seine Ideen wollen 
vom agrarpolitiſchen Standpunkt aus dem enormen Wachstum 
der Landbevölkerung nachkommen. Er muß damit ins Hinter⸗ 
treffen geraten. Dieſe Politik ſtellt Polen nach einer, ſpäteſtens 
aber nach zwei Generationen vor die bittere Tatſache, entweder | 
einen völlig anderen Weg der Bevölkerungspolitik ein⸗ 
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Horden ermordeten Menſchen die ſich niemals etwas zuſchulden 
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Kleinbetriebe 81 Prozent des Angebotes. Bei der Getreide- 
lieferung überwiegt der Großbetrieb, bei den Züchterei⸗ 
produkten aber der Kleinbetrieb. Weil in den erſten Jahren 
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im Siedlungsbetrieb die Schweine>, Vieh⸗ und Geflügelhaltung 
als ſchnellere Einkommenförderung bevorzugt wird, aus dieſem 
Grunde ift der Kleinbetrieb, nach Anſicht Poniatowſkis, ſowohl 
bevölkerungspolitiſch wie volkswirtſchaftlich für Polen das 


Gegebene. 


Statiſtiken muß man aber zu leſen verſtehen. Wir können 
uns gerade der amtlichen Statiſtiken bedienen, um das Gegen⸗ 


teil nachzuweiſen. Nach Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes vom Jahre 1931 waren in den Händen des Großgrund⸗ 
beſitzes 25,8 Prozent des Bodens, in der Hand des Klein⸗ 
beſitzes befanden ſich 57,6 Prozent, der Reſt „Verſchiedene“ 
betrug 16,6 Prozent. Der Großgrundbeſitz hat aber nur 17,8 
Prozent land wirtſchaftlich genutzter Fläche, fo daß alſo dieſe 
17,3 Prozent mehr als 52 Prozent des geſamten Getreide⸗ 
angebotes und 19 Prozent des Angebotes an Züchterei⸗ 
produkten für den einheimiſchen Markt und für die Ausfuhr 
liefern. j 

Beweiſt dies nicht das Gegenteil von der „Intenſivierung 
des Kleinbetriebes“, fo wie fie Herr Poniatowſki zu ſehen 
glaubt? Eine Intenſivierung der Kleinbetriebe kennen wir 
aber nur in den Weſtgebieten, ſie konnte hier deswegen Platz 
greifen, weil hier eine mehr oder weniger geſunde Agrar: 
ſtruktur bisher vorhanden war, d. h. daß die Verteilung der 
Groß⸗ und Kleinbetriebe ſowohl wirtſchaftlich, wie be⸗ 
völkerungspolitiſch richtig war und noch teilweiſe iſt. Wenn 
trotzdem auch hier manche „Korrektur“ angebracht wäre, dann 
aber niemals in dem von Miniſter Poniatowſki angeſtrebten 
Sinne! Die Art der Parzellierung und Siedlung, wie wir 
ſie täglich beobachten, kann niemals eine Intenſivierung der 
Siedlungsbetriebe zur Folge haben, geſchweige denn eine 
Förderung der landwirtſchaftlichen Kultur bringen. Wenn 
dieſe Experimente des Herrn Miniſters bei der Aufteilung der 
heruntergekommenen und verwahrloſten Großbetriebe des 


Oſtens Platz greifen würden, dann wäre gegen dieſe Art der. 


„Kultivierung und Intenſivierung“ nichts einzuwenden. Leider 
aber erſtreckt ſich dieſe Arbeit Poniatowſkis vornehmlich auf 
die Aufteilung wirklich gut und oft vorbildlich geleiteter 
Muſterbetriebe mit einem hochkultivierten Boden. Wir wiſſen, 
daß die Siedler mit den primitivften landwirtſchaftlichen 
Methoden arbeiten, wir wiſſen, daß ſie hier bei uns im Weſten 
eine Bodenbearbeitung anwenden, die den Kulturſtand des 
Bodens ſchon in wenigen Jahren erheblich zurückſetzt. Die 
Theſe von der „Kultivierung und Intenſivie rung“, von den 
„leichteren Einkommensverhältniſſen“ der Siedlungsbetriebe 
nach dem Muſter Poniatowſkis zeigt ſchon die Praxis als 
unhaltbar. 

In Bromberg hat Miniſter Poniatowfki dieſe auch von ihm 
unleugbare Tatſache mit dem Hinweis beſchwichtigt, „daß das 
Leben der erſten Generation der Siedler keineswegs zu be⸗ 
neiden“ iſt. Wir aber ſind der Auffaſſung, daß nicht nur das 
Leben der erſten Siedlergeneration, ſondern auch das der 
anderen Generationen nicht beneidenswert fein dürfte. 
Man wird wohl auch hier im Weſten lernen, die immer größer 
werdenden Ritzen der Siedler⸗Holzhäuſer zu verkleben (nach 
einem Ausſpruch Poniatowſkis), aber dieſe neue Fertigkeit in 
Dingen der öſtlichen Kultur iſt ein Rückſchritt, den die Politik 
Poniatomwſkis als Vorausſetzung hat. 

Miniſter Poniatowſki rechnet damit, daß am Ende feiner 
Agrar⸗ und Bevölkerungspolitik die Induſtrialiſierung und die 
Aufnahmefähigkeit der Städte ſtehen wird. Sollte dieſe er⸗ 
wartete Tatſache dann eintreten, wenn Polen ſeine Land⸗ 


aufteilung nach dieſem Rezept durchgeführt haben wird, dann 1 


dürfte es cine ſoziale und wirtſchaftliche Kalamität geben. 
an der Polen ſchwer zu tragen haben wird. Wachſende Städte 
und eine wachſende Induſtrie brauchen eine Ernährungs⸗ 
grundlage. Sie wird dann nicht vorhanden ſein, weil die Po⸗ 
litik Poniatowſkis heute einen ſo gefährlichen Weg beſchreitet. 
Aber noch eins: dann dürfte eine Abwanderung aus den kärg⸗ 
lichen Siedlerſtellen nach der Stadt einſetzen, die Bodenpreiſe 
dürften fallen — und vielleicht diktiert die Praxis und das 
Leben dann wieder die „Zuſammenlegung von Grundſtücken“. 
Sollte die Induſtrialiſierung und der Aufſchwung der Städte 
nicht einſetzen, dann — haben wir nach einer oder zwei Ge⸗ 
nerationen erneut die übervölkerung des Dorfes. Dieſe Über⸗ 
völkerung dürfte dann aber in ihren Folgen ſchlimmer ſein. 
Wenn die Vorausſetzungen eines Planes falſch ſind, dann 
kann auch der Plan ſelbſt nicht richtig und gut ſein! N 


Regierungsänderung in Sicht. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
a Berichterſtatter.) - 


Warſchau, 27. Oktober. 
Von einem bevorſtehenden Regierungswechſel in Polen 
ſpricht man bereits ſeit einigen Tagen. Sie erſcheint man⸗ 
chen Beobachtern der Bewegungen im innenpolitiſchen 
Leben als Vorbedingung und zugleich als erſter Akt der 
Arbeit am Aufbau des neuen Regierungslagers. 
Wie das „ABC“ Blatt heute mitteilt, „hatte Oberſt 


Koe letztens zwei Geſpräche mit den maßgebenden Faktoren, 


wobei die Anſichten der ausſchlaggebenden Kreiſe bezüglich 
der Ideologie, der Organiſation und der politiſchen Linie 
des neuen Lagers in Einklang gebracht wurden.“ Wenn 
dieſe Mitteilung zutrifft, ſo hat der vom Oberſten Koe und 
deſſen Beratern ausgearbeitete Plan des neuen Lagers, 
auf das ſich das Regime des Staates nunmehr ſtützen wird, 
die Billigung der oberſten Faktoren des Staates erhalten. 
Um dieſes Lager, gemäß dem genehmigten Plan aufzu⸗ 


bauen, genügt es keineswegs, die auf das Menſchenmate⸗ 


rial, das zum Lager herangezogen werden ſoll, bezüglichen 
Fragen zu löſen. Da dem neuen Lager die Idee einer 
genau umriſſenen Fortentwicklung der Machtſtruktur zu⸗ 
grunde liegt, kommt der Zuſammenſetzung der Regierung, 
unter deren Obhut und Kontrolle der Aufbau des neuen 
Lagers erfolgen wird, eine ganz beſondere Bedeutung zu. 
Die neue Regierung dürfte durch die Eigenarten und 
Phyſiognomien der fic bildenden Perſönlichkeiten die Rich⸗ 
tung ſumboliſieren, die das Leben des Staates in der neuen 
Geſchichtsetappe nehmen ſoll. f 


Nach den jüngften Gerüchten fol der Kriegsminiſter, 
General Kaſprzyeki, an die Spitze des neuen Kabinetts 
treten. General Slawoj⸗Skladkowfſki hatte bei der 
Übernahme der Regierungsleitung dieſe ſelber nur als 
„Patrouillengang“ bezeichnet, alſo gewiſſermaßen 
als Sondierung des geſamten Staatsterrains, was als Hin⸗ 
weis auf eine dann zu folgende umfaſſende Operation ver⸗ 
ſtanden werden konnte. Was man damals nur vermutete, 
erſcheint jetzt in viel klareren Umriſſen. General Sklad⸗ 
kowſki hat fomit für das kommende Kabinett, dem ſchwere 
Aufgaben von grundlegender Bedeutung obliegen, das Ge⸗ 
lände geſäubert. , 


Seit Montag nachmittag herrſcht über der Nordſee und 
im ganzen Küſtengebiet ein ſchwerer Südweſtſturm, der am 
Dienstag mittag in der Deutſchen Bucht Orkanſtärke an⸗ 
nahm. Mit ungeheurer Gewalt trieben die Waſſermaſſen 
elbaufwärts und überfluteten in kurzer Zeit weite Ufer⸗ 
ſtrecken. Auch das Hamburger Hafenviertel und ſelbſt große 
Teile der Innenſtadt hatten am Mittag einen Waſſerſtand 
von rund drei Metern über normal zu verzeichnen. Viele 
Keller und Geſchäfte ſind überſchwemmt. In der Elb⸗ 
mündung und auf der See lagen viele Schiffe vor Anker 
und warteten beſſeres Wetter ab. 


Feuerſchiff „Elbe! gefentert, 


Das Feuerſchiff „Elbe 1“ it Dienstag nachmittag bei 
dem ſchweren Orkan gekentert. Man iſt ohne jede Nachricht 
von dem Schiff. Nach dem Bericht eines Augenzeugen, des 
Kapitäns eines engliſchen Dampfers, wurde „Elbe 1“ von 
einer Grundſee erfaßt und ſchlug um. An Bord des Feuer⸗ 
ſchiffes befanden ſich 15 Mann Beſatzung, mit deren Tod 
man rechnen muß. Bergungsdampfer „Hermes“, der von 
Cuxhaven auslief, mußte unverrichteter Dinge umkehren, 
da er gegen die grobe See nichts ausrichten konnte. 


Schwere Deichſchäden. 

Der ſchwere Südweſtſturm hatte am Dienstag vormittag 
an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Weſtküſte eine neue Sturmflut 
zur Folge, die faſt dieſelbe Höhe wie diejenige am vorletzten 
Sonntag erreichte. An dem Huſumer Außendeich wogte die 
Sturmflut am Dienstag vormittag mit einer Gewalt, wie man 
ſie ſeit vielen Jahren nicht mehr erlebt hatte. Der Huſumer 


Mann ertrunken. 


Schwerer Orkan über der Nordſee. 


Pegelſtand betrug fajt 3,40 Meter über normal. An mehreren 
Stellen der nordfriefifhen Küſte ſtrömte das Waſſer über die 
Deiche in die dahinterliegenden Kooge, wo die letzte Sturm 
flut die Deichkronen angefreſſen hatte und wo die inzwiſchen 
notdürftig ausgebeſſerten Löcher in den Deichen erneut entblößt 
wurden. So wurde am Huſumer Außendeich und am Noro 
ſtranderdamm Arbeitsdienſt eingeſetzt, der noch während der 
Sturmflut an den beſonders gefährdeten 
beſſerungsarbeiten vornahm. 


In Cuxhaven hat die Flut die Alte Liebe überſchwemmt. 
Im Hafengebiet hat das Waſſer wieder die Schwellen der 
Häuſer erreicht. Der alte Hafenbahnhof iſt völlig über⸗ 
flutet. Um 10 Uhr vormittags war bereits ein Waſſerſtand 
von 2,20 Metern über mittlerem Hochwaſſer gemeſſen wor 
den. Die in Cuxhaven ſtationierten Bergungsdampfer 
liegen ſtändig unter Dampf um bei SOS-Rufen ſofort aus⸗ 
laufen zu können. 


Sturmfahrt der „Queen Mary“ 


Der ſchwere Sturm, der ſeit zwei Tagen über dem 
Nordatlantik und den enaliihen Küſten wehte, hat großen 
Schaden angerichtet. Der engliſche Rieſendampfer „Qucen 
Mary“, der am Montag mit 6 Stunden Verſpätung in 
Southampton eintraf, hatte beſonders ſchwer unter dem 
Sturmwetter zu leiden. Durch das ſtarke Rollen des 
Schiffes wurden über 50 Fahrgäſte und Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung verletzt. Zwei Perſonen, von denen eine einen 
Schädelbruch erlitt, mußten noch während der Fahrt ope⸗ 
riert werden. Gleich nach der Ankunft des Dampfers wur⸗ 
den 6 Verletzte in ein Krankenhaus befördert. 
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Ein Kabinett, an deffen Spitze der Kriegsminiſter General 
Kaſprzyeki trite, würde das Gepräge einer Regierung 
haben, deren folgenſchwere Entſcheidungen unverzügliche 
Verwirklichung finden ſollen. Was die anderen Mitglieder 
der neuen Regierung betrifft, ſo ſind bereits Gerüchte im 
Umlauf, nach welchen es jedenfalls als immer zweifelhafter 
erſcheint, daß z. B. die umſtrittene Perſönlichkeit des jetzigen 
Kabinetts, der Landwirtſchaftsminiſter Poniatomijfi, 
in ſie übernommen werden würde. In Kreiſen der Linken 
befürchtet man auch, daß der jetzige Miniſter für ſoziale 
Fürſorge Zyndram⸗Koscialkowſki der neuen Re⸗ 
gierung fernbleiben werde. Als Zeitpunkt der Regierungs⸗ 
änderung wird allgemein der 11. November bezeichnet, der 
Tag, an welchem — nach einem Ausſpruch der „Polſka 
Bbrojue’ — „General Smigiy⸗Rydz die geſamte Hinter⸗ 
laſſenſchaft des Marſchalls Pilſudſki übernehmen wird“. 

An dieſem Tage ſoll auch — wie die Preſſe erfahren 
haben will — eine offizielle, auf das neue Regierungslager 
bezügliche Erklärung een 


General Siladiowiti beim Staatspräſidenten. 


Am Dienstag 12 Uhr mittags hat der Präſident der 
Republik den Minifterpräfidenten, General Skladkowſki, 
empfangen und mit ihm eine Konferenz abgehalten, die eine 
Stunde lang währte. a 0 


Polens Mole in Danzig. 
Zu Polens Genfer Auftrag für Danzig, 


N 


senrabst ee 


nimmt der Hauptſchriftleiter des „Danziger Borpbiten” in 


einem Leitartikel Stellung, in dem er, einer Meldung un⸗ 
ſeres Danziger Mitarbeiters zufolge, zum Aus⸗ 
druck bringt, Polens Haltung laſſe die Vermutung aufkom⸗ 
men, „daß Warſchau den Genfer Antrag übernommen habe, 
um Verſuche in der Richtung anzuſetzen, ſeine Macht⸗ 
befugniſſe gegenüber Danzig zu verſtärken und ſeine 
Poſition im Innern Danzigs ſelbſt auszu⸗ 
bauen. Gegen ſolche Pläne werde die Freie Stadt von 
vornherein Verwahrung einlegen und es ſei an⸗ 
zunehmen, „daß der Präſident des Senats bei dem erſten 
polniſchen Schritt, der dieſe Tendenz zum Vorſchein brachte, 
den Danziger Standpunkt wiederholt hat, der während der 
letzten Wochen des öfteren formuliert wurde und der darauf 
hinausläuft, daß Danzig nicht daran denkt, die 
polniſchen Rechte in Danzig zu erweitern.“ 

Der „Vorpoſten“ bezeichnet dann die Kandidatur 
eines Polen als Nachfolger Leſters als rechtlich 
unmöglich und gibt der Vermutung Ausdruck, daß Moskau 
und Paris mit ſolchen Vorſchlägen nur das Danzig⸗polni⸗ 
ſche Verhältnis in Spannung bringen möchten. Alle Maß⸗ 
nahmen innenpolitiſcher Natur der letzten Zeit fielen nicht 
in das Gebiet der Danzig⸗polniſchen Intereſſen, denn ſie 
hätten keine Verminderung der polniſchen Rechte gebracht. 
Die Angriffe der polniſchen Preſſe gegen Danzig ſollten 
offenbar die Einleitung neuer polniſcher For⸗ 
derungen bilden. Polen ſcheine ſeine wirtſchaftlichen 
Intereſſen an Danzig dazu benutzen zu wollen, um auf dem 
Umweg berechtigt erſcheinende Wirtſchaftsanſprüche in 
Danzig eine ſtärkere politiſche Abhängigkeit von Polen zu 
bringen. Da das Danziger Wirtſchaftsleben von Jahr zu 
Jahr mehr abgenommen habe, ſeit es auf die Rolle als 
Handels- und Seeſtadt Polens abgeſtellt fei, fei eher 
Danzig berechtigt, Forderungen wirtſchaft⸗ 
licher Art zu ſtellen. Die Freie Stadt habe ſich die 
Befriedung des politiſchen Verhältniſſes mit Polen auf 
wirtſchaftlichem Gebiet ſchon etwas koſten laſſen. „Neue 
Prämien können alſo nicht mehr gezahlt 
werden!“ 

Das Blatt ſchließt: „Die Danziger Regierung hat ſich 
dahingehend geäußert, daß fle auf die Feſtigkeit der 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen vertraut und 
daß ſie hofft, die Danzig⸗polniſche Zuſammen⸗ 
arbeit werde auch dieſen Genfer Antrag ver- 
dauen.“ 


Neuer Leiter der Danziger Senatspreſſeſtelle 


Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Leitung der Preſſeſtelle des Senats iſt von der zu⸗ 
ſtändigen Abteilung des Senats für Volksaufklärung und 
Propaganda, nachdem ihr früherer Inhaber Dr. Woenckhaus 
fon vor längerer Zeit die Leitung des Danzigers Senders 
übernommen hatte, nach interimiſtiſcher Verwaltung nun 
wieder neu beſetzt worden. Sie iſt dem früheren politiſchen 
Schriftleiter des „Danziger Vorpoſten“, Dr. Karl Hans 


Fuchs, einem Sohne des bekannten Danziger Frauenarztes 


übertragen worden, der früher auch in Warſchau tätig war 
und als guter Kenner der polniſchen Verhältniſſe gilt. 


* 
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Leiſtungen 
für das polniſche Winterhilfswerl. 


Im Miniſterium für ſoziale Fürſorge in Warſchau hat 
unter dem Vorſitz des Miniſters Zyndram⸗Koseial⸗ 
kowſki eine Sitzung des Vollzugsausſchuſſes des Landes⸗ 
Komitees für die Winterhilfe ſtattgefunden, in der man ſich 
hauptſächlich mit den von der Bevölkerung zu leiſtenden 
Barſpenden beſchäftigte. Der Ausſchuß ſchlug bei dieſer 
Gelegenheit folgende Skala vor: 

Die Geldſpenden werden zweierlei Art ſein: 1. Ge⸗ 
bühren von den Wohnungen als eine allgemeine 
und einheitliche Zuwendung an den Hilfsfonds. 2. Ge⸗ 
bühren von den Umſätzen der Induſtrie, von den Ge⸗ 
werbeſcheinen für den Handel und für die übrigen 
Erwerbsgruppen vom Einkommen, wobei die Beträge 
unabhängig von den Gebühren von den Wohnungen erhoben 
werden ſollen. 

Die individuellen Gebühren vom Einkommen werden 


demnach die Geiſtesarbeiter, die freien Berufe, die Immo⸗ 


bilieninhaber uſw. umfaſſen, mit Ausnahme der Landwirte, 
die in Natura ſpenden werden. Die Beträge werden vom 
Nettoeinkommen, d. h. nach dem Abzug der Steuern, er⸗ 
hoben werden. 

Was die Gebühren der erſten Art betrifft, ſo werden 
die Inhaber von Wohnungen, Bureau⸗ und Handelslokalen 
in den Städten und größeren Ortſchaften folgende Sätze 
zahlen: bei zwei Zimmern — 0,50 Zloty monatlich je Zim⸗ 
mer, bei 3 Zimmern — 1 Zloty monatlich je Zimmer, bei 
4 Zimmern — 2,50 Zloty je Zimmer, bei 5 Zimmern — 
5 Zloty monatlich je Zimmer. Einzimmerwohnungen, die 
von den ärmſten Bevölkerungsſchichten bewohnt werden, 
bleiben von den Gebühren befreit. Sämtliche Abzahlungen 
von Wohnungen werden monatlich eingezogen werden. 

Die Beiträge der zweiten Art werden die Induſtrie⸗ 
unternehmen vom Umſatz zahlen, unabhängig vom Ein⸗ 
kommen und in der Höhe von 1 bis 2 vom Tauſend des 
Umſatzes im Jahre 1935, wobei die Tabellen in den einzel⸗ 
nen Induſtriezweigen die entſprechenden Verbände feſt⸗ 
ſetzen werden. 

Die Handelsunternehmen werden die Gebühren ent⸗ 
ſprechend ihrer Gewerbekategorie zahlen. Unabhängig vom 
Einkommen wird folgende Norm verpflichten: 1. Kategorie 
mindeſtens 500 Zloty; 2. Kategorie in Warſchau und Lodz 
80 Zloty, in anderen Städten und Ortſchaften 50 Zloty; 
8, Kategorie in Warſchau und Lodz 30 Zloty, in anderen Ort⸗ 
ſchaften 20 Zloty; 4. Kategorie in Warſchau und Lodz 5 Zloty, 
in den anderen Ortſchaften 3 Zloty. 4 

Handwerker, die Umſatzſteuer zahlen und Gewerbeſcheine 
beſitzen, zahlen laut obiger Aufſtellung, d. h. entweder vom 
Umſatz oder laut der Handelskategorie. 

Der Vollzugsausſchuß beſchloß, ſich an die Vertreter der 
Induſtrie und des Handels mit dem Anliegen zu wenden, 
angeſichts der Notwendigkeit der Winterhilfe nach Möglichkeit 
die von ihnen vorgeſchlagenen Beträge zu erhöhen. 

Bei der Feſtſetzung der Gebühren von den ſtändigen Ein⸗ 
nahmen wurde die Lage der breiten Maſſen der geiſtigen und 
phyſiſchen Angeſtellten berückſichtigt, deren Nettoeinnahme 
400 Zloty nicht überſteigt. Sie werden lediglich von den 
Wohnungen abzahlen. Für Einkommen über 400 Zloty 
monatlich gelten folgende Sätze: von 401 bis 600 Zloty 
— 1 v. H., von 601 bis 1000 Zloty — 1%: v. H., von 1001 bis 
2000 Zloty — 2 v. H., von 2001 bis 3000 Zloty — 3 v. H., von 
3001 bis 5000 Zloty — 4 v. H., über 5000 Zloty — 5 v. H. 
Als Grundlage für die Berechnung der Beträge, mit Ausnahme 
der Einkommen der Geiſtesarbeiter, wird das Einkommen 
vom Jahre 1935 genommen. 

Der Vollzugsausſchuß beauftragte ferner den Unter⸗ 
ausſchuß für die Geldſpenden, ſich an die Banken und an die 
Großinduſtrie mit dem Appell zu wenden, Einzelbeträge für 
das Winterhilfswerk zu ſpenden. 


König Karl in der Tſchechoſlowalei. 


König Karl von Rumänien ijt zu einem offi⸗ 
ziellen Beſuch nach der Tſchechoſlowakei abgereiſt. In ſeiner 
Begleitung befinden ſich der Thronfolger Michael und 
Außenminiſter Antonescu. Vor der Abfahrt empfing 
der König noch den Miniſterpräſtdenten Tatarescu, der 


ihm über feine Belgrader Beſprechungen mit Minifter — 


präſident Stojadinowitſch berichtete. 

Ankunft in Prag. ö P 
König Karl II. von Rumänien und Kronprinz Michael 

ſind mit ihrer Begleitung am Mittwoch vormittag auf dem 

Wilſon⸗Bahnhof in Prag eingetroffen. Die Gäſte wurden 

in der Bahnhofshalle vom Präſidenten der Republik Dr. 

Beneſch, dem Miniſterpräſidenten Dr. Hod za, dem Mir 


niſter des Außeren Dr. Krofta und dem Mintſter für 


National verteidigung Machnik begrüßt. Beim Eintreffen 
des Hofzuges wurde von einer Batterie ein Ehrenſalut vo 
21 Schuß abgegeben. 5 
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Mus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrud- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Oktober. 
Kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder zunehmende Niederſchlagstätigkeit und kühles Wetter 
an. 


Zur Woche des Deutſchen Buches. 


Soeben iſt das von der Deutſchen Vereinigung heraus⸗ 
gegebene Jahrbuch für 1987 „Deutſcher Heimatbote in Polen“ 
erſchienen, das wir noch beſonders würdigen werden. Schon 
heute möchten wir jedoch gerade in der Woche des Deutſchen 
Buches auf einen lehrreichen und ausführlichen Beitrag von 
Hilde Müller⸗ Bromberg verweiſen: „Ausland⸗ 
deutſche Erzähler als unſere Lehrmeiſter.“ 

Es iſt das intereſſanteſte Thema, das bei uns zur Woche 
des Deutſchen Buches geſchrieben werden konnte. 

$ Aus dem Frauengefängnis Fordon flüchtete die 26. 
jährige Stefania Szabat. Während des Spazierganges 
auf dem Gefängnishof konnte ſie auf bisher ungeklärte 
Weiſe verſchwinden. 


Jahresabturnen und Siegerfeier 
des „Männer⸗Turnvereins Bromberg“. 


Am letzten Sonntag fand in der Turnhalle (Yagielloñ- 
ita) das interne Vereinswetturnen des MTV Bromberg 
für das Jahr 1936 ſtatt. Zu den angetretenen Wetturnern, 
Turnerinnen und Kampfrichtern ſprach zuerſt der Vereins⸗ 
vorſitzende über den Sinn des turneriſchen Wettkampfes. 
Die Anſprache endete mit dem dreifachen „Gut Heil“ auf 
die deutſche Turnerſchaft und dem gemeinſam geſungenen 
Liede „Turnerſchaft heran“. 

Und dann begann ein reges Leben in der Turnhalle. 
An Reck und Barren, Pferd und Ringen zeigten die Tur⸗ 
ner und Turnerinnen was ſie im Laufe des Jahres gelernt 
hatten. Am langen Tau ſah man die Turner der Jugend⸗ 
riege nach der Stoppuhr hochklettern. Bei der Ballgym⸗ 
naſtik der Mädchen und den Freiübungen der Turner wur⸗ 
den turneriſche Körperhaltung und anmutvollſte Bewegun⸗ 
gen von den Kampfrichtern beurteilt, beim Hochſprung und 
Kugelſtoßen zeigten zwei Riegen ihre Leiſtungen. Das in 
ſtraffſter Ordnung ohne Pauſe durchgeführte Wetturnen 
war um 12 Uhr beendet und ſchloß mit dem Liede „Spiele 
ſind aus“. . 

Abends um 8,80 Uhr fand dann im Saal des Ruder⸗ 
klub „Frithjof“ die Siegerehrung ſtatt. Nach einem Volks⸗ 
liederpotponrri der Kapelle und der herzlichen Begrüßung 
durch den Feſtwart, Turnbruder Wernicke, ſprach der 
Vorſitzende Friedrich Mielke über Sinn und Wert des 
deutſchen Turnens und Wettkampfes. Er ſchloß mit der 
Feſtſtellung, daß maßgebend ſei für den deutſchen Turner 
der Wille zum Kampf, zur Leiſtung, zum Anſtändiger⸗ und 
Tüchtigerwerden und zur ſelbſtloſen Pflichterfüllung. Der 
Turner ſei Tatmenſch. Der Wille, die Kraft und der ſelbſt⸗ 
loſe Einſatz fet entſcheidend ſowohl im turneriſchen Leben 
wie im Leben ſeiner Volksgruppe und des Staates. Die 
Rede endete mit dem „Gut Heil“⸗Gruß als Bekenntnis zur 
9 Turnerſchaft und dem Liede der Turner „Getreu 


allezeit. 5 

Danach verkündigte der Vorſitzende die Sieger und 
Siegerinnen bei den turneriſchen Veranſtaltungen, an de⸗ 
nen ſich der MTV Bromberg ſeit dem Herbſt des vergange- 
nen Jahres beteiligt hatte. Überall wo Turner des Ver⸗ 
eins angetreten waren, errangen ſie faſt ausnahmslos die 
erſten Preiſe. Die Sieger und Siegerinnen empfingen 
dann mit dem Glückwunſch des Vorſitzenden den ſchlichten 
Eichenſtrauß als Anerkennung und Siegespreis. Mit dem 
„Gut Heil“ Gruß der Wettkämpfer an den MTV-Bromberg 
und dem Liede „Turner ſchließt die Reihen“ ſchloß die Sie⸗ 
gerehrung. a 

Unter der bewährten Leitung des Turnbruders Wer⸗ 
nicke wurden dann noch ernſte und luſtige Turn⸗ und Volks⸗ 
lieder geſungen. Bei fröhlichem Tanz und dem Umtrunk 
der Sieger aus dem Siegerbecher blieben alle Turner, Tur⸗ 
nerinnen und Gäſte noch einige Stunden in beſter Stim⸗ 
mung beijammen, a 


$ In der letzten Sitzung des Geflügelzüchtervereins, 
gegr. 1891, hielt Vorſitzender Zietak einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über Lüftungsanlagen in den neuzeitigen Geflügelſtällen. 
Die Beſprechung über die Frage der Futterbeſchaffung durch 
den Verein, führte zu keinem Reſultat, wegen der ſchwankenden 
Preiſe. Herr Hans Strelow zeigte ein Paar ſehr ſchöne, 
geſperberte Kochin, von denen beſonders der Hahn ſehr gefiel. 
Eine in Ausſicht genommene Beſichtigung der Geflügelzucht 
des Herrn Gaedtfe mußte, des ſchlechten Wetters wegen, 
verlegt werden. ; 


§ Einen beſtialiſchen Racheakt verübte am 


2. 


Dienstag abend in dem Dorje Niewieſno hieſigen Kreiſes 


eine Frau. Als der 42jährige Kaufmann Franz John am 
ud mit dem Autobus nach Hauſe kam und das Fahr⸗ 
ian verließ, goß ihm eine Frau, die dem Mann offenſicht⸗ 
ich aufgelauert hatte, eine große Menge Salzſäure ins 
eſicht. Schwer verletzt wurde der Bedauernswerte nach 
Hauſe geſchafft und daun mit Hilfe einer in dem Dorfe 
zufällig weilenden Autotaxe nach Bromberg zur Rettungs⸗ 
bereitſchaft gebracht. Hier mußte der Arzt feſtſtellen, daß 
as rechte Ange durch die Säure bereits vollſtän⸗ 
ia ausgebrannt und das linke ſchwer beſchädigt wor⸗ 
u iſt. Außerdem hat John gefährliche Brandwunden im 
Bert erlitten. Wie es heißt, joll es fid bei dieſer bejtialis 
e Tat um einen Racheakt handeln. Die Täterin hat 
ro Prozeß, der von John angejtrengt worden war, ver: 
n und auf die geſchilderte Art Rache genommen. 


iu: $ Einen ſchweren Unfall erlitt am Dienstag in einem 
Ener an der Fordonerſtraße der 32jährige Arbeiter 
decile Skrzemkowſki, Hoheſtraße (Wyſoka) 48. Er 
m mit der Hand in eine Maſchine, die ihn fo ſchwer 
mpi” daß zwei Finger der Hand amputiert werden 
ten. Der Bedauernswerte war fünf Jahre arbeitslos, 
Ba er am erſten Tage, nachdem er wieder Arbeit gefunden 
ef e, ſeiner Beſchäftigung nachging, mußte ihm der oben 
childerte Unfall zuſtoßen. 
1 oe Ein ehrlicher Finder ijt der Landwirt Franz Ko⸗ 
auf vá ii aus Erin, der während des Wochenmarktes 
mi pee Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) ein Geldtäſchchen 
Poli f veren Zloty gefunden hatte, das er auf dem zweiten 
zeikommiſſariat ablieferte. 


ſoll im Miniſterium einen Poſten erhalten. 


§ Die Wohnung eines Verſtorbenen beſtohlen hat eine 
Frau, die unterdeſſen von der Polizei verhaftet werden 
konnte. Wir berichteten vor einigen Tagen, daß der 30⸗ 
jährige Schneider Jözef Grzelak, Eliſabethſtraße (Snia⸗ 
deckich) 29 auf der Straße von einem Hersſchlag ereilt 
wurde. Die Leiche wurde in die Halle des Friedhofes an 
der Schubiner Chauſſee gebracht. Unterdeſſen wurde ein 
Einbruch in die Wohnung verübt und verſchiedene 
Gegenſtände im Werte von etwa 1000 Zloty geſtohlen. Als 
die Angehörigen des Verſtorbenen zur Beerdigung nach 
Bromberg kamen, wurde der Diebſtahl feſtgeſtellt. 

$ Ermittelt werden konnten die Täter, die das Schau⸗ 
fenſter des Papierwarengeſchäfts von Jankowski am Woll⸗ 
markt zertrümmert und beſtohlen hatten. Sie gaben an, 
angeheitert geweſen zu ſein. | 

Was alles geſtohlen wird. Einbrecher ſtahlen in der 

Nacht zum Sonnabend bei den Landwirten Rawenhorſt und 
Janowſki in Sienno 30 Hühner und 7 Enten. — Aus dem 
Stall der Villa Wulff in Rinkau wurden 6 Puten und zwei 
Hühner geſtohlen. — Dem Landwirt Leon Zelechowſki aus 
Zielonki wurden 6 Gänſe entwendet. — 150 Kilogramm 
Schweinefleiſch ſtahlen Diebe aus dem Keller der Frau 
Pauline Zuſchneider in Zolendowo. — Dem Förſter Mar⸗ 
tin Sobezak aus Groß⸗-Neudorf entwendeten Einbrecher ein 
Fahrrad und zwei lange Pelze. — Ein ganzes Baugerüſt 
geſtohlen wurde dem Henryk Radeeki, fr. Wilhelmſtraße 
(Jagtellonſka) 25, der das Gerüſt in dem Dorfe Widor 
hieſigen Kreiſes zu lagern hatte. — Dem Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 74 wohnhaften Kazimierz Miynarcayk wur⸗ 
den im Zuge zwei große Koffer mit zwei Zentnern Butter 
geſtohlen. 


N Ferber. rr 
Die Rausbibliothek. 


von Dr. Owlglaß 


Bücher ſtehn um dich herum: 
große, kleine, dünne, dicke, 
alte, neue, pow're, fchide, 

ſtehn herum und warten ftumm, 


bis die Leiter du erklimmſt 
und dann einem diefer Tiere 
etwas geiftige Wagenfchmiere, 
jeweils nach Bedarf, entnimmft. 


während aber allgemein, 

wo ein Vorrat ſich befindet, 
diefer durch Konfum verfchwindet, 
pflegt es hier nicht fo zu fein. 


Wie der Ranft des Rutzelmannes, 
wie der Olkrug 3u Sarepte, 

der ftets aus dem vollen lebte, 
bleibt ein Buch intakt und ganz. 


JA das nicht ein ſchoͤner Brauch? 

Drum, o Menfch, fteck deine Gelder 

in gedruckte Seiſtbehälter 

— und die Nafe möglichſt auch! 
FCEkgntnommen dem foeben im Verlag R. Piper & Co. erſchienenen 


humoriſtiſchen und beſinnlichen Gedichtband „Kleine Nachtmuſik“ 
von Dr. Owiglaß. 


. LKK 


+ 
ARALAR 


§ Der heutige Wochenmarkt zeigte ein recht ſeltſames 
Bild: Angeboten war ſehr wenig Ware und auch die Nach⸗ 
frage war ſowohl auf dem fr. Friedrichsplatz (Rynek Maris. 
Pilſudſtiego) wie in der Markthalle außerordentlich gering. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30— 
1,40, Landbufter 1,20—1,25, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 
0,20—0,25, Eier 1,50—1,60, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,08, 
Wirſingkohl 0,05, Blumenkohl 0,20—0,40, Roſenkohl 0,30, To⸗ 
maten 0,30, Zwiebeln 0,05—0,08, Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Salat 0,10, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,20—0,40, Preißelbeeren 
0,60, Butterpilze 0,20, Rehfüßchen 0,25, Gänſe 3,50—4,50, 
Enten 2,50—8,50, Hühner 1,80—8,00, Rebhühner 1,00—1,10, 
Tauben Paar 0,90—1,00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60—0,75, 
Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 
0,60—0,70, Haſen 3,00 3,10, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,80 — 1,20, 
Karauſchen 0,40 —1,00, Barſe 0,40—1,00, Plötze 0,25—0,50, 
Breſſen 0,50 —1,00, Dorſche 0,50, Karpfen 1,00 Zloty. 
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* Fordon, 27. Oktober. In den Mittagſtunden eines 
der letzten Tage erſchien ein Mann im Hauſe des Herrn 
Buggert und bat um Brot. In einem unbewachten Augen⸗ 
blick ließ der Fremde aus dem Zimmer der Haustochter 
einen Koffer mit Wäſche und 28 Zloty mitgehen. Er wurde 
jedoch bemerkt und verfolgt. Auf dem Holsplatze des Herrn 
Medzeg verſchwand der Dieb, aber mit Hilfe der Polizei 
wurde er in einem Heuſchuppen aufgefunden und ins Ge⸗ 
wan gebracht. Die Beſtohlene erhielt ihr Eigentum zu⸗ 
rück. 

ss Guejen (Gniezno), 27. Oktober. Am Sonnabend 
wurden der neue Stadtpräſident Edmund Mac- 
kowiak fowie der Vizepräſident, Ingenieur JIzydor Gale⸗ 
zewfſki im Auftrage des Miniſteriums von dem Selbſt⸗ 
verwaltungsinſpektor Bukowſki aus Poſen in ihre Amter 
eingeführt und vereidigt. Erſterer iſt am 9. November 
1887 in Poſen geboren. Nach dem politiſchen Umſchwung 
war er Kommiſſar für den Bezirk Rokietnica, und “pater 
arbeitete er im Poſener Wojewodſchaftsamt, bis er im 
Jahre 1929 zum Bürgermeiſter von Koſten gewählt wurde, 
wo er bis jetzt amtierte. Ing. Galezewſki ſtammt aus 
Mogilno. Der bisherige Stadtpräſident, Oberſt Wrzalinſki 


ss Kletzko (Klecko), 27. Oktober. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag ftand die hieſige Bürgerſchaft unter dem Eindruck der 
Stadtverordneten wahlen. Es hatten die Deut⸗ 
ſchen, die Arbeiter und die Nationale Partei je eine Wahl⸗ 
liſte eingereicht. Die Wahlbeteiligung war gut, denn von 
885 wahlberechtigten Perſonen gaben 757, das ſind 85,5 
Prozent, ihre Stimmen ab. Die Arbeiter bekamen mit nur 
41 Stimmen keinen Kandidaten durch. Von der deutſchen 
Liſte wurde mit 93 Stimmen Kaufmann Artur Glem⸗ 
bocki gewählt. Dagegen gelangten von der dritten Liſte 
11 Bürger in die Stadtverordnetenverſammlung, und zwar: 
Schloſſermeiſter Jan Garſki, Bankleiter Jan Papis, Apo⸗ 
theker Franciſzek Plewinfki, die Landwirte Mikokaf Opio: 


RRA 


erst Schüttelfrost, 
dann Fieber — 
Hier der Weg 


zur Besserung: 
: 7 


chowiez und Stanijlaw Kaczor, die Schachtmeiſter Michal 
Kraczek und Wactaw Wisniewſki, Arbeiter Franeiſzek 
Nowaczewſki, die Fleiſchermeiſter Wincenty Kubiak und 
Wawrzyn Kusnierkiewiez ſowie Schmiedemeiſter Staniſtaw 
Furmankiewicz. 

ss Mogilno, 27. Oktober. Am Sonnabend beſtanden 
vor der Meiſterprüfungskommiſſion in Inowrockaw im 
Beiſein eines Vertreters der Poſener Handwerkskammer 
im Tiſchlergewerbe das Meiſterexamen die Tiſchler 
Rudolf Krauſe, Erwin Hartwig, Wilhelm Friedrich 
und Kurt Friedrich, alle vier aus Mogilno. 


& Polen, 27, Oktober. Am Sonnabend nahm der Stadt⸗ 
präſident im Rundfunk zu den Stadtverordneten ⸗ 
wahlen am 20. Dezember Stellung und erklärte u. a., daß 
der Magiſtrat ſich am Wahlkampfe nicht beteiligen werde, 
um den Geiſt der Objektivität nicht zu verletzen, der die 
Vorbedingung für die gemeinſame Arbeit der Städtiſchen 
Körperſchaften zum Wohle der Stadt bilde. 

Sonntag abend wurde die Feuerwehr nach der ul. 
Podolſka in Solatſch zu Hilfe gegen einen Geiſtes⸗ 
geſtörten gerufen, der aus der Irrenanſtalt in Ominft 
ausgebrochen und in ſeine Wohnung nach Solatſch zurück⸗ 
gekehrt war und ſich dort verſchanzt hatte. Er wurde von 
der Feuerwehr überwältigt und in die Irrenanſtalt an der 
Grabenſtraße geſchafft. 

Geſtern abend miſchte ſich an der Ecke der fr. Bismarck⸗ 
und der fr. Berlinerſtraße ein junger Mann, der 16jährige 
Marian Giera in einen Streit, der darüber entſtanden war, 
daß mehrere Männer eine vorübergehende Frau in un⸗ 

ätiger Weiſe beläſtigten. Dabei erhielt Giera mehrere 
gefährliche Meſſerſtiche, die ſeine Überführung in 
die Univerſitätsklinik erforderlich machten. Die Meſſer⸗ 
helden ſind leider unerkannt entkommen. Y 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 27. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, drei 
Candparzellen auf 5 und den Stadtgarten in Byſtrzyca auf 
10 Jahre zu verpachten, ſowie 2 Bauparzellen an der Mo⸗ 
gilnver Chauſſee zu verkaufen. Im kommenden Jahre 
werden folgende Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen 
Steuern erhoben: 3 Prozent zu den Einkommenſteuern, 
70 Prozent zu den Grundſteuern, 30 Prozent zu den We⸗ 
bäudeſteuern, je 100 Prozent von den Gebühren für die 
Herſtellung und den Verkauf von alkoholiſchen Getränken, 
ſowie vom Handel und Gewerbe 25 und 30 Prozent. Ferner 
wurde die Beſtätigung des Budgets für 1936/37 durch das 
Wojewodſchaftsamt entgegengenommen und ein Zuſchlags⸗ 
budget für dasſelbe Jahr beſchloſſen. E 

Im kommenden Jahre werden hier ſechs Jahrmärkte, 
und zwar am 6. April, 15. Juni, 19. Oktober und 7 Dezem⸗ 
ber allgemeine ſowie am 9. Februar und 17. Auguſt Vieh⸗ 
und Pferdemärkte abgehalten. . 


ASPIRIN 


| Jetst polnisches Erzeugnis 


Mus Kongreßpolen und Galizien. 


Raubmord um 4 Blot 
8 Wagen Kartoffeln. 


Der Einwohner des Dorfes Bugai bei Czeſtochau, An⸗ 
ton Gap, kam in die Wohnung des Landwirts Adam 
Adamcezyk, der gerade zum Markt nach Czeſtochau fah⸗ 
ren wollte und fragte, ob er Kartoffeln kaufen könne. Ehe 
er jedoch noch eine Antwort erhielt, erſchlug er Adamcezyk 
mit einer Axt und raubte dann das ganze Bargeld — in 
Höhe von vier Zloty. Dann bemächtigte er ſich des Fuhr⸗ 
werks mit den Kartoffeln, lud die Kartoffeln bei ſich ab und 
ließ den Wagen in einer der Straßen von Czeſtochau ſtehen. 
In der darauf folgenden Nacht vergrub er die Leiche des 
Ermordeten. Die Polizei konnte den Täter verhaften. 


Ein Grab aus vorgeſchichtlicher Zeit. 


Im Dorfe Wietrzychowice bei Yabica (Kreis Kolo) wurde 
eines der vier dort vorhandenen prähiſtoriſchen Gräber frei⸗ 
gelegt und erſorſcht. Es handelt ſich um ein Megalithgrab aus 
der jüngeren Steinzeit (2800—2100 Jahre vor Chriſti Geburt). 
Das Grab hat die Form eines rieſigen Dreiecks und iſt 117 
Meter lang. Die Grundlinie beträgt 10 Meter. Es iſt, wie 
die „Lodzer Freie Preſſe“ erfährt, das größte vorgeſchichtliche 
Grab in Polen. Der Grabhügel beſteht aus rieſigen Find⸗ 
lingsſteinen, die bis zu einer Tonne ſchwer ſind. Innerhalb 
des Grabes befanden ſich zwei Skelette. 


Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben! Sind wir 
heute noch im glücklichen Beſitz ſchöner und geſunder Zähne fo 
kann ſchon in kurzer Zeit die gefürchtete Zahnkaries ihr Ver⸗ 
nichtungswerk beainnen. Darum heißt es rechtzeitig vorbeugen 
durch tägliche Mund⸗ und Zahnpflege mit Odol⸗Mundwaſſer und 
Odol⸗Jahnpaſta. Odol⸗Mundwaſſer dringt in die verborgenſten 
Winkel der Mundhöhle ein, desinfiziert dieſe und verſchafft reinen 
Atem. Odol⸗Zahnpaſta verhütet Zahnbelag und macht die Zähne 
blendend weiß. (7376 


Waſſerſtand der Weidie! vom 28. Oktober 1936, 


Dirſchau + 1,32 (+ 1,72, Einlage + 2,22 (+ 2,40). Schiewenhorſt 
+ 2.86 (+ 2.50). (In Klammern die Meldung des Nortaces.) 
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dem Gewiſſen hatte. 
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romberg, Donnerstag, den 29. Oktober 1936 


Nr. 251 


— —— (:. Tꝛ4! . — — 


Pommerellen. 


28. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Das Urteil in dem Prozeß wegen unrechtmäßiger 
Aneignung eines Lotterieloſes, das Dienstag 1 Uhr ver⸗ 
kündet wurde, lautete auf Freiſprechung. In der 
kurzen Begründung, die der Richter gab, wurde ausgeführt, 
daß die vom Angeklagten vorgebrachten Tatſachen in bezug 
auf ſeinen Geſchäftsverkehr mit der Kollekturfiliale, ſeine 
Abweſenheit während eines Monats uſw. nicht widerlegt 
werden konnten. Das Gegenteil ſei ſomit nicht feſtgeſtellt 
worden. Daher wäre auf Freiſprechung zu erkennen ge⸗ 
weſen. — Über den hochintereſſanten Prozeß berichteten wir 
in unſerer geſtrigen Ausgabe. * 

Ein weiterer Staroſtenprozeß wird in einiger Zeit 
vor dem Graudenzer Bezirksgericht verhandelt werden. 
Angeklagt wird der ehemalige Staroſt des Kreiſes 
Schwetz Krawezyk, dem Mißbräuche zur Laſt gelegt 
werden. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit ijt 
bereits beendet, und die Akten ſind der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeſtellt worden. % 

Wegen Kindesmord hatte ſich vor der verſtärkten 
Strafkammer des Bezirksgerichts die 28jährige unverehe⸗ 
lichte Helena Zielinſka aus Neuenburg (Nowe) zu ver⸗ 
antworten. Sie hat am 14. September d. J. ihr fünf Mo⸗ 
nate altes Kind in der Montau ertränkt. Die Angeklagte, 
die lahm iſt, war geſtändig. Die Verhandlung entrollte ein 
trauriges Menſchenſchickſal. Vom Vater des Kindes, einem 
Tiſchler aus Thorn, iſt die Z. im Stich gelaſſen worden; er 
iſt, unbekannt wohin, verzogen. Ihre Mutter verſchloß die 
Wohnung und verreiſte, ſo daß die Angeklagte obdachlos 
zurückblieb. An öffentlicher Unterſtützung erhielt ſie 
lediglich einen halben Liter Milch. Zwar nahm ſich der 
Vinzenzverein der Verlaſſenen an, und ſie erhielt im Sie⸗ 
chenhauſe Aufnahme. Aber auch dort war ihres Bleibens 
nicht lange. Als dann die inzwiſchen zurückgekehrte Mutter 
der Tochter immer noch die Zuflucht zu ihr verweigerte, da 
hat die Angeklagte ihrer Angabe nach die Verzweiflung ge⸗ 
packt; ſie habe keinen anderen Ausweg gewußt und die ver⸗ 
brecheriſche Tat begangen. Bemerkenswert war es, daß der 
Staatsanwalt auf fein Plädoyer verzichtete. 
Die dreiſtündige Verhandlung endete mit der Verurteilung 
der Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis. * 


Thorn (Torun) 

Der „perſönliche Sekretär des Wojewoden“, 
Henryk Janowſki, 28 Jahre alt, fünfmal beſtraft wegen 
verſchiedener Betrügereien und ſogar Diebſtahls, hatte ſich 
vor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts wegen 
eines neuerlichen Betruges zu verantworten. Die Anklage 
wirft dem Angeklagten, der zur Zeit im Graudenzer Ge⸗ 
fängnis eine Strafe abbüßt, vor, daß er zum Schaden 
des Direktors der ner Fili 

Sökwal“, Gerhard Lit n, Vollmachten des genannten 
Verlages zur Annahme von Anzeigen und Abonnements 
mit Inkaſſorecht, überdies zur Entgegennahme von Spenden 
für den Preſſefonds gefälſcht habe, indem er unter den Fir⸗ 
menſtempel „Gerhard Littchen“ ſchrieb. Wie die Ver⸗ 
handlung ergab, kam Janowſki bei feiner Betrugsfahrt 
durch Pommerellen am 26. Juli 1935 nach Thorn, wo er ſich 
u. a. in der Zentral⸗Molkerei um Anzeigen uſw. bemühte. 
Er gab ſich dort als perſönlicher Sekretär des Wojewoden 
aus und erklärte, im Auftrage des Wojewoden gekommen 
zu ſein. Dem Molkereileiter Friedrich Moenke gegenüber 
machte er die Aufnahme einer koſtenloſen Beſprechung über 
die Molkerei von einem Jahresabonnement des „Sökwal“ 
abhangig, wobei er angab, auch Aquiſiteur dieſer Zeitung 
mi! Inkaſſovollmacht zu fein. Herr Moenke händigte ihm 
auch 15 Zloty für ein Jahresabonnement aus klingelte 
jedoch „der Wiſſenſchaft halber“ das Wojewodſchaftsamt an, 
von dem er dann erfuhr, daß ein Sekretär des Namens un⸗ 
bekannt fei. Es wurde ſofort die Poliset benachrichtigt, die 
den Betrüger feſtnahm und im Laufe der Unterſuchung feſt⸗ 
ſtellte, daß der Feſtgenommene eine ganze Reihe ähnlicher 
Betrügereien in Thorn wie auch in andern Städten auf 


Zu der Verhandlung, die zwei Tage in Anſpruch nahm, 
waren 65 Zeugen geladen. Der Angeklagte bekannte ſich 
zur Fälſchung der Berechtigungsſcheine und zur Nach⸗ 
ahmung der Quittungen durch den Stempelaufdruck „Akade⸗ 
micki Zwiazek Morſki“ bzw. Akadamieki Zw. Turyſtyki“. 
Die Unterſchlagung einer Summe von 100 Zloty zum Scha⸗ 
den des Direktors Littchen ſowie das Abſchwindeln von 
Abonnementsgebühren hingegen ſtellte er in Abrede. Auch 
will er ſich niemals auf den Wojewoden oder die Staroſten 
berufen haben. Im Laufe der Beweisaufnahme konnten 
dieſe Angaben aber glatt widerlegt werden. Das Urteil 
lautete auf vier Jahre Gefängnis ſowie Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre. bis 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 24 Stunden 
um 7 Zentimeter und betrug Dienstag früh 1,80 Meter über 
Normal. — Der Schiffsverkehr war außerordentlich gering, Einzig 
und allein Schlepper „Konataj“ machte fid mit einem mit Getreide 
beladenen Kahn auf die Fahrt nach Danzia. Von den Perſonen⸗ 
und Güter⸗Tourdampfern vaſſierten auf der Fahrt zwiſchen War⸗ 
tan und Dirſchau bzw. Danzig „Mars“ baw, Atlantok“ in ent. 
gegengefetzter Richtung „Goniec“ bzw. „Krakus“. Außerdem paſſierte 
nech Schlepper „Konarſki“ mit einem mit Sammelgätern und zwei 
att Reis beladenen Kähnen von Danzig mit dem Beſtimmungsort 
Warſchau. wi 
* Das Poſtamt Thorn I gibt bekannt, daß mit dem 1. Novem- 
ber d. J. die Poſtver mittlung Nr. 1 aus dem Hauſe 
Köniaſtraße (ul. Gobiejfiego) 35 in das Lokal von Nan 
Kopezynſka, Kolonialwarengeſchäft, in derſelben Straße Nr. 39 
verlegt wird. Die genannte Poſtvermittlungsſtelle verkauft Frei⸗ 
marken und Poſtvordrucke und nimmt gewöhnliche und Inlands⸗ 
Einſchreibſendungen an. thy 
Der Verein für Jugendpflege Thorn führte am Montag 
feine Jahresverſammlung durch, auf der der Vorſitzende 
Alfred Raapke den Jahresbericht erſtattete. Der Verein 
het, wie aus den Ausführungen hervorgeht. den Mitgliedern 
Gelegenheit gegeben, unentgeltlich in einem Zirkel polniſche 
Komverjation zu treiben, Kurzſchrift zu erlernen und für die 
weiblichen Mitglieder Handarbeitskurſe durchgeführt. Der 
Vorſitzende dankte allen denen, die ſich für den Verein eingeſetzt 
haben und feine Abende abwechſlungsreich geſtalten halfen. 
Nach dem Rechenſchaſtsbericht der Kaffenprüfer Gerhard Fin⸗ 
ger und Paul Siegmund wurden dem Vorſtand und dem 


ale der Verlagsanſtalt 


Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Aus der Vorſtandswahl gingen 
hervor: Walter Kurt Doliva wurde zum erſten Vorſitzenden, 
Friedrich Prowe zum zweiten Vorſitzenden, Hannes Jent⸗ 
fiewicg zum Schriftführer und Erich Walter zum 
Kaſſierer gewählt. * 
t Die Thorner Bäckerinnung hielt unter dem Vorſitz des 
Obermeiſters sSlizewſki ihre Quartalſitzung ab. Nach Ein⸗ 
führung des neuen Mitglieds Plechowſki⸗Podgorz erfolgte die 
Aufnahme von ſechs Lehrlingen. Den größten Teil der Ver⸗ 
handlung nahm die Angelegenheit der behördlichen Preis⸗ 
kontrollen ein. 28 Innungsmitglieder haben ſeitens der 
Burgſtaroſtei Geldſtrafen wegen zu hoher Preiſe zudiktiert 
bekommen. Die Bäckermeiſter ſind der Anſicht, daß der Preis 
für Brot und Backwaren vom Mehlpreis abhängig iſt und daß 
es nicht angeht, das Brot für denſelben Preis zu verkaufen, 
wie das Mehl ſeitens der Mühlen abgegeben wird. Die Preis⸗ 
kalkulation müßte auf alle Fälle auch die Handlungs⸗ 
unkoſten mitberückſichtigen. Der anweſende Vertreter der 
Gewerbe⸗Abteilung der Stadtverwaltung vertrat die hiervon 
abweichende Anſicht der Behörde. Es wurde beſchloſſen, daß 
gegen alle 28 Strafmandate Beſchwerde eingelegt und Durch⸗ 
führung einer Verhandlung erbeten wird. * * 
E „Toni aus Wien“ iſt der deutſchſprachige Tonfilm 
betitelt, den das Kino „Swit“, Gerechteſtraße (ul. Proſta), zur 
Zeit laufen läßt. Im Mittelpunkt der Handlung ſtehen die 
weltberühmten „Wiener Sängerknaben“, die auch in unſerer 
engeren Heimat keine Fremden mehr ſind. Neben dem ganz 
ausgezeichneten Spiel aller Darſteller, die durchweg neue 
Geſichter ſind, tragen die herrlichen Landſchaftsbilder, die Muſik 
und die Lieder der Sängerknaben zu dem durchſchlagenden 
Erfolg dieſes Filmes bei. Ein Sonderlob verdienen der 
kleine Toni Lojda in der Hauptrolle und Julia Janſſen als 
er Maria; es find dies Leiſtungen, die man nicht ver- 
gißt. * * 
Gelegenheit macht nicht immer Diebe. Am Sonntag 
machten drei jugendliche Straßenpaſſanten beim Beſichtigen 
der Schaufenſterauslagen der Firma Jan Sapcanúfti, Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 35, die überraſchende Wahrnehmung, daß 
einer der Schaukäſten vor dem Ladeneingang offen ſtand, ſo 
daß die darin befindliche Ware einem Diebſtahl ausgeſetzt war. 
Während einer der Jugendlichen vor dem Schaukaſten Wache 
hielt, eilten die beiden anderen in die Privatwohnung des 
Inhabers im Roten Weg (Czerwona Droga) und machten ihn 
auf das Offenſtehen des Schaukaſtens aufmerkſam. * * 
» Schweinefleiſch jetzt billiger. In der Stadtverwal⸗ 
tung fand eine Konferenz mit den Vertretern der hieſigen 
Fleiſcherinnung ſtatt, in der nach Vornahme einer genauen 
Kalkulation eine Senkung der Preiſe für Schweinefleiſch 
und deſſen Erzeugniſſe beſchloſſen wurde. Hiernach ver⸗ 
pflichten ab 28. Oktober d. J. im Bereich der Stadt Thorn 
folgende Preiſe (für 1 Kilogramm): Speck 1,60, Kopf und 
Füße 0,50, Eisbein 1,20, Kotelett 1,60, Halsſtück 1,50, Seiten- 
ſtück 1,40, Schinken 1,60, Schmalz 2,20 Zloty; Fleiſchwaren: 
Jagdwurſt 2,20, Leberwurſt 1. Sorte (Pajteten-Lebermurit) 
2,20 Ztoty. * * 
=E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war reich beſchickt und 
bis zu dem in der 10. Vormittagsſtunde einſetzenden Regen⸗ 
guß auch noch gut beſucht. Dann ſtockte der Betrieb aber 
fait ganz, ſodaß viele Marktbeſchicker mit ihren Waren die 
Häuſer und Geſchäfte der benachbarten Straßen auſſuchten, 
um hier wenigſtens noch etwas los zu werden. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 1,30—1,60, Butter 1,00—1,40 
Glumſe Stück 0,10—0,40, Tauben Paar 0,70—0,90, Hühner 
0,80—2,40, Enten 1,50—2,50, Gänſe 3—5,00, Haſen 1,50—2,50; 
Kartoffeln 0,03—0,04, Kohlſorten wie bekannt, Tomaten 
0,10--0,15, Zwiebeln desgl., Rote Rüben und Kürbis 0,10 
Kohlrabi Bund 0,15—0,20, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten 
Bund 0,10—0,15, Gurken Stück 0,05—0,30, Knoblauch 3 Stück 
0,10 uſw.; Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,20—0,50, Weintrauben 
1—1,30, Nüſſe 0,60—0,90, Zitronen Stiick 0,10—0,20 uſw. * * 
y Podgorz bei Thorn, 26. Oktober. In einer der 
letzten Nächte drangen unermittelte Täter durch ein 
mit Drahtgitter geſchütztes Fenſter in die Werkſtatt des 
Fleiſchermeiſters Drozdalifi und entwendeten einen größe⸗ 
ren Poſten Speck im Werte von zirka 60 Zloty. 


EN 


Schnell gelöſchter Dampferbrand. 


* Gdingen, 28. Oktober. (PAT) Geſtern gegen 3 Uhr 
morgens verließ der deutſche . „Seſoftris“ pe 
Gdingener Hafen, wo er Kohlen geladen hatte. Kurze Zeit 
nach Verlaſſen des Hafens bemerkte man, daß Rauchſchwaden 
aus einer Luke des Dampfers aufſtiegen. Da die Kohle 


der Dampfer an die Reede zurück und wurde dann mit 
Hilfe von Schleppern in die Nähe des Wellenbrechers ge⸗ 
bracht, wo durch Ausladen der Kohle ein Ausbreiten des 
Feuers verhindert wurde. 


* Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Oktober. In dieſen 
Tagen begann in der Zuckerfabrik Schwetz die dies⸗ 
jährige Kampagne. Hunderte von Arbeitern aus der Stadt 
Schwetz wie aus den umliegenden Ortſchaften finden wäh⸗ 
rend der Kampagne Beſchäftigung. 

* Bagnitz (Bagienica), Kreis Tuchel, 27. Oktober. Im 


neuerungswahlen für die kirchlichen Körperſchaften 
der bieſigen Kirchengemeinde ſtatt. Sämtliche ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder wurden wiedergewählt und zwar als Mit- 
glieder des Gemeindekirchenrates Karl Boek und Leo 
Radke, aus Bagnitz, als Mitglieder der Gemeindekirchen⸗ 
vertretung Emil Radtke und J. Rahr aus Pruſt, Wilhelm 
Manthey und E. Haß aus Bagnitz und Johann Manthey 
und Gujtav Krüger aus Wilkowo. 

ef Briefen (Wabrzeino), 27. Oktober. Wie bekannt⸗ 
gegeben wird, iſt der am 11. November d. 3. fällige Kram, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt: einen Tag verſchoben 
worden und findet demnach am 12. November ſtatt. 

Das Städtiſche Bauamt hat in der erſten Jahres⸗ 
hälfte 43 Baukonſenſe erteilt, davon 11 für Wohnbauten. 
Beſonders erſichtlich iſt die Belebung der diesjährigen 
Bautätigkeit, wenn man bedenkt, daß im vergangenen 
Jahre nur 16 Baukonſenſe erteilt worden ſind. E 

Unbekannte Täter ftablen dem Landwirt R. 
Herzberg in Lopatken 10 Gänſe. Dem Stellmacher 
Stahnke in Hohenkirch wurde ein Herrenfahrrad ent⸗ 
wendet. 

+ Culm (Chelmno), 27. Oktober. Auf dem Grundſtück von 
Elübieta Nogalſka in Liſewo hieſigen Kreiſes legte Sonn⸗ 
tag mittag ein aus unbekannter Urſache entſtandener Brand 


infolge von Selbſtentzündung in Brand geraten war, kehrte 


Anſchluß an den Gottesdienſt fanden die geſetzmäßigen Er⸗ 


Sämtliche Pelzſachen 
’ : 7035 
mützen werden zur Reparatur und 
fertigung angenommen. i 
preiswert ausgeführt bei Gobin, Legionöw 7. 


die Scheune mit Getreidevorräten und land wirtſchaftlichen 
Maſchinen in Schutt und Aide. Gleichzeitig wurde auch ein 
Stalldach beſchädigt. Frau N. erlitt infolge des Schrecks einen 
Herzſchlag und war auf der Stelle tot. Der angerichtete 
Schaden beziffert ſich auf ungefähr 12 000 Zloty. Das Grund⸗ 
ſtück iſt mit 14275 Zloty verſichert. 

= Hohenhauſen (Skludzewo), Kreis Thorn, 27. Oktober. 
Feuer brach heute auf dem Gehöft des Anſiedlers Albert 
Steinke aus und äſcherte Wohn⸗ und Stallgebäude ein. 
Lebendes und totes Inventar konnte gerettet werden, mit⸗ 
verbrannt ſind größere Mengen Futtermittel und Getreide. 
Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 

+ Löbau (Lubawa), 27. Oktober. Ein ſchadhafter Schorn⸗ 
ſtein wahrſcheinlich ließ Sonntag nacht bei dem Kleinlandwirt 
Kazimierz Liſtüſki in Niem. Brzoza hieſigen Kreiſes Feuer 
ausbrechen. Wohnhaus mit Anbau ſowie die Wohnungs⸗ 
einrichtung verbrannten. Dem angerichteten Schaden von 
11 000 Zloty ftebt die Verſicherungsſumme des Anweſens mit 
15 000 Zloty gegenüber. 

Br Renftadt (Wejherowo), 27. Oktober. Auf Veran⸗ 
laſſung des Vorſtandes der Ortsgruppe des Verbandes 
deutſcher Katholiken in Neuſtadt fand, wie bereits 
gemeldet, eine religiöſe Woche in der Kloſterkirche ſtatt. 
Die Andachten wurden von Pater Krauſe aus Danzig ge⸗ 
halten, die Beſuche waren ſehr gut. In der Veſperandacht 
am Sonntag wurde der neue Wimpel der Jugendgruppen 
geweiht. er 

= Rentſchkau (Riecitowo), Landkreis Thorn (Torun], 
27. Oktober. In der hieſigen Kirche fanden am letzten Sonn⸗ 
tag nach dem Hauptgottesdienſt die Wahlen zu den 
kirchlichen Körperſchaften ſtatt. In den Kirchen⸗ 
rat wurde Gutsbeſitzer Hude-Rentſchkau wiedergewählt und 
Landwirt J. Buchholz neugewählt. Die Vertreterwahl hatte 
folgendes Ergebnis: Joh. Behnke, E. Heiſe, M. Wolifi- 
Rentſchkau, Prill, A. Steinke⸗Hohenhauſen, Matthis⸗Lanſen, 
H. Lau⸗Luben. 


a Schwetz (Swiecie), feierte der 


26. Oktober. Heute 


Schuhmachermeiſter Urtnowſki mit ſeiner Ehefrau das 


Feſt der Goldenen Hochzeit. Die Jubilare ſtehen im 
Alter von 74 und 70 Jahren und erfreuen ſich beide noch 
körperlicher Friſche. 

— Tuchel (Tuchola), 27. Oktober. Bei Herbſtſturm und 
Regenwetter fand heute hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt, der nur ſchwach beſucht war. Der Handel 
war ſchleppend, Kaufabſchlüſſe wurden nur in geringem 
Maße getätigt. An Pferden war nur mittelmäßiges Ma⸗ 
terial aufgetrieben. Dagegen war der Auftrieb von Vieh 
bedeutend größer. Die Preiſe für gute Milchkühe ſtellten 
ſich auf 200-300 Zloty. Alte Tiere preiſten 80180 Zloty. 
Auf dem Schweinemarkt zahlte man für das Paar Abſatz⸗ 
ferkel 21—82 Zloty. 

V Vandsburg (Wiecbork), 27. Oktober. In einer der 
letzten Nächte verſuchten Diebe bei dem Landwirt Urban 
in Wieſental einzubrechen. Als Urban dies bemerkte, daß 
ſich Diebe zu ſchaffen machten, gab er einige Schreckſchüſſe 
ab, worauf die Diebe die Flucht ergriffen. Während der 
Flucht geriet ein Dieb auf den Bretterbelag der Jauchegrube 
und brach durch. Aber leider war die Grube vor einigen 


Tagen geleert, ſo daß der Dieb nur bis an die Knie in der 
Jauche zu ſtehen kam und fliehen konnte. 

Eine Rieſenwruke im Gewicht von 20 Pfund ern⸗ 
tete der Landwirt E. Rehbein in Grünfelde. 


Graudenz. 


In Grudziadz 


Anzeigen-Annahme 


für die 


„Deutsche Rundschau“ 
Arnold Kriedte, ul. Mickiewiezu 10, Tel. 2085. 


e unverbindlichen Vertreter-Besuch. 


Verlangen Si 


Sonnabend, d. 31. Ottober 
(Reformationsfeft). 
Rehden. Vorm. 8 Uhr 
Reformatiansgottesdienft. 


Sonnabend, d. 31. Oktober 1936 


(Reformations-Fest) 
bleiben unsere Schalter 


geschlossen. 


Danziger Privat-Actien-Bank 
Filiale Grudziadz 
Danziger Raiffeisenbank 
Sp. z. z ogr. odp. 

Filiale Grudziadz e 
Deutsche Volksbank 
Bank Spóldz. z 0.0. w Bydgoszczy 
oddziat w Grudziadzu. 


Tuchel. Donnerstag, den 
29. Oktober, nachm. 5 Uhr 
Frauenſtunde. Sonntag, 
den 1. November, vorm. 
11 Uhr Predigtgottesdienſt 


Thorn. 


Yutterbrotpapier 
Pappteller 
Papierfervietten? 


Juſtus Wallis. 
Papierhandlung, 
Szeroka 34. Tel. 1469 


Nirchl. Nachrichten. 


Bläde, Kutſcherkragen, Pelz⸗ Sonnabend, d. 31. Oktober 
und Neuan⸗ (Reformationsſeſt). 
jachmänniſch und] Gramtſchen. Vorm. 9 
Uhr Schulsouesdienit, 
Grabowitz. Vorm. 11 


ſti⸗Fiat, 6ſitzig fiir’9 Uhr Kindergottesdienſt. 
Neubruch. Vorm. 9 Uhr 


[empfehle Autotaxen u. Uhr Schulgottesdienſt. 
er rá u. a. neue] Groß Böſendorf. Vorm. 
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Das ſchlechte Gedächtnis. 


Die „Deutſche Vereinigung“ 
der letzten Sonntage eine Kundgebung in Poſen, auf der 
Dr. Kohnert und Dr. Lück ſprachen und die zu einem groß⸗ 


veranſtaltete an einem 


artigen Erlebnis geworden iſt. Wie der impoſante Ver⸗ 
lauf der Kundgebung den Jungdeutſchen in die Knochen 
gefahren iſt, beweiſen die „Deutſchen Nachrichten“. Es ver⸗ 
geht faſt kein Tag, daß das jungdeutſche Blatt Gift und 
Galle ſpeit über dieſe Kundgebung. Beſonders Herr Dr. G. 
iſt in Gärung und Wallung geraten. Die Kundgebung hat 
geradezu die Brenneſſeln erſetzt; in Nr. 189 ſchreibt näm⸗ 
lich der gleiche Dr. G., daß „nach unſerer Er⸗ 
fahrung“ ſich nur altersſchwache Herren in die 
Brenneſſeln ſetzen, wenn ſie ihr Blut auf die alten Tage in 
Gärung und Wallung bringen wollen! — Dr. G. dürfte 
alſo jetzt um eine Erfahrung reicher ſein: Eine 
rieſig und impoſant verlaufene Veranſtaltung der Deutſchen 
Vereinigung tut 's auch! 


und das iſt keine Fiktion! In Nr. 245 der 
„Deutſchen Nachrichten“ hat ſich der gleiche Dr. G. noch 
immer nicht beruhigt. Er erregt ſich darüber, daß „Dr. 
Lück die Frechheit beſaß, jungdeutſches Tun und Wollen als 
Täuſchung, Lüge oder gar als Volksbetrug hinzuſtellen. Und 
fon wenige Zeilen weiter wird bewieſen, wie dieſe Täu⸗ 
ſchung ausgeübt wird: Wir leſen in den „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ Erinnerungen an Jahre des Verfalls und 
des Elends, an Heimatflucht, an geiſtige Verflachung, an 
Sorge um das tägliche Brot, an eine Volksgruppe von 
wahrhaft einfältiger Willensbildung, Sorge um ungeſtillten 
Herzenshunger nach einer deutſchen geiſtigen Erhebung, 
nach einer geiſtigen Befreiung, nach einer deutſchen kul⸗ 
turellen Ent⸗(?äuße rung. 


Herr Dr. G. erinnert ſich ferner: Stümperhafter Ver⸗ 
ſuche, dieſem Übel abzuhelfen, liberalen Bildungsdünkels, 
Anpaſſung an den bürgerlichen Geſchmack, der in Flachheit 
ſein Ziel ſah, der Zerſtreuung wollte, nicht kriſtallene 
deutſche Schönheit, keine Regung, die deutſche Volksſeele 
zu mobiliſieren, „das geſamte deutſche Leben ein Friedhof, 
He bereitgeſtelltes Maſſengrab, in das Millionen taumeln 
ollten“. 


Der Mann hat ein ſchlechtes Gedächtnis! 


So viel Worte, ſo viel Falſchheit. Und dazu die Frech⸗ 
heit zu glauben, daß andere Volksgenoſſen etwa auch ver⸗ 
geſſen haben, daß damals für das Dentidtum arbeiten 
gefährlicher war, als heute, daß damals die Männer, die ſich 
für das Deutſchtum einſetzten, auf die Anklagebank und 
ins Gefängnis kamen. Daß jede politiſche Betätigung un⸗ 
möglich war, wegen der Einſtellung der polniſchen Be: 
hörden. Das iſt eine Fiktion? Die Jungdeutſche Partei 
iſt ja ſelbſt der beſte Beweis für dieſe nuſere Behauptung: 
Wo wart denn Ihr ſtolzen Herren, als es hart auf hart 
ging, als unſere Schulen geſchloſſen, unſere Landwirte durch 
Enteignung und unſere Anſiedler durch Annullierung 
gezwungen wurden, auszuwandern. Was tatet denn Ihr 
damals für dieſe Volksgenoſſen? Die meiſten, die heute den 
Mund ſo voll nehmen, ſaßen ja damals noch auf der Schul⸗ 
bank. Aber Eure Parteileitung? Die GDP beiteht 
ja ſchon angeblich 15 Jahre? Was tat denn Euer „Landes⸗ 
leiter?“ — Was Herr Dr. Günzel damals tat, das wiſſen 
wir ja: Er betätigte ſich in einer nationaldemokratiſchen 
yolniihen Organiſation! 


Aber heute den Mund vollnehmen, heute von „ge— 
ballter Kraft und klarem Blick“ ſprechen, wenn die FOL 
eine Schlappe in Lodz erlitten hat, wie ſie ſich dieſe Leute nie 
norzuſtellen wagten. Heute wagen es Leute vom Schlage 
eines Dr. G. zu ſchreiben: 

„Dann unſer Ruf! Dann unſer Vormarſch, unſere 
Fahnen, unſer unbeugſamer Wille, die unwiderſtehliche 
Macht unſeres Angriffs! Die Maſſenbegeiſterung!“ 
Man muß erſt einmal Atem holen! Von ſo viel 
Phraſen kann einem ſchlecht werden! 


Euer Ruf? Euer Vormarſch? Eure Fahnen? 
Euer Wille? Euer — Sie geſtatten, daß ich 
lache! — unwiderſtehlichel!) Angriff? 


Der Nationalſozialismus war es, 
der die Maſſen begeiſterte, 


aber nicht ihr, die ihr plötzlich Morgenluft verſpürtet, als 
der deutſch⸗polniſche Freundſchaftspakt geſchloſſen war. Jetzt 
war es nämlich nicht mehr gefährlich, ſich für das Deutſch⸗ 
tum einzuſetzen, jetzt waren die Herren der FOP plötzlich 
da — und erinnerten ſich! 

Aber das Volk erinnert ſich auch und weiß, daß 
ihr in euren Maſſenverſammlungen ſtatt für oder um den 
deutſchen Bruder zu kämpfen, ihr ihn be kämpft habt. Das 
Volk erinnert ſich, daß ihr in dieſen Verſammlungen ver⸗ 
kündetet, ihr würdet in einem halben Jahre alles über⸗ 
zannt und die Macht ergriffen haben. Das Volk weiß ſehr 
genau, was ihr alles verſprochen habt! 


Neues aus der alten Pfeſſerluchenſtadt. 


Wer nach Jahren wieder einmal aus dem Thorner 
Hauptbahnhof heraustritt und über die neue Weichſelbrücke 
zur Stadt geht, der wird mit Staunen den Wandel im 
Stadtbild der alten Pfefferkuchenſtadt wahrnehmen. Das 
iſt nicht mehr das Thorn, wie man es vor Jahren noch kannte, 
mit jenem Zug ins Romantiſche, der von alten Dächern 
und Mauern ausging — eine moderne, neuzeitlichere 
Stadt iſt Thorn geworden, trotz der mittelalterlichen Türme 
und der grauen verwitterten Giebel! Thorn war ſchon 
immer die Muſterſammlung der Bauſtile verſchiedener 
Epochen — heute iſt es das noch mehr, wenn es nicht gar die 
„Stadt der Kontraſte“ iſt! Neben großartigen Neubauten 
lehnen verwitterte alte Häuschen, neben Backſtein findet 
man Glas und Beton und aus Häuſerſchluchten mit Per⸗ 
ſpektiven eines Sacks tritt man in die Breite prachtvoller 
Boulevards. Vergangenheit und Gegenwart liegen hier 
ſo dicht beieinander, daß der Fremde immer wieder darauf 
ſchauen und ſtaunen muß. Zwar — und das mag vielerorts 
heute der Fall ſein — iſt manches Alte des Inhalts beraubt, 
das Neue zu kraß und hypermodern geſtaltet. Überall 
Gedröhn und Gehämmer — Thorn akzentuiert ſeinen Drang 
zur Großſtadt! Es wird gebaut und erneuert, es wird 
geradezu dynamiſch an der Umgeſtaltung gearbeitet. Ganze 

äuſerfronten werden niedergeriſſen, Altes getilgt (man 
agt hier fo ſchön: „ſaniert!“), Neues aus dem Boden ge⸗ 
tampft. Und man kann es verſtehen, wenn die Thorner 
heute ſtolz auf dieſen Wandel ſind, auf den Rhythmus und 
das Tempo, das Thorn zu einem polniſchen „Chikago“ 


den Straßen. 


Das Gedächtnis des Volkes ijt beſſer als das Eure! 


Aber dann wagt ſolch ein Dr. G. in den „Deutſchen 
Nachrichten“ Nr. 245 zu ſchreiben: 

„Und Sie, Dr. Lück, ſollten den kleinſten Mann aus 
dem Volke hier im Poſenſchen um Vergebung darum flehen, 

daß Sie überhaupt vorhanden ſind!“ Der gleiche Dr. G. 
wirft dann Dr. Lück vor, er hätte ein Stubengelehr⸗ 
tendaſein gefriſtet! 

Das ſchlägt dem Faß den Boben and! Dr. Lück ging, 
ehe die JDP auf den Plan trat, nach Wolhynien. Er hat 
dort wertvolle Kulturarbeit geleiſtet, nicht in der 
Stube, ſondern mitten im lebendigen Volk, er ſaß 


im Gefängnis, als andere Herren am Bielitzer Stamm: 


tiſch ſaßen, er hat ſchweren Schaden an ſeiner Ge: 
ſundheit genommen, er hat zahlreiche Werke veröffent⸗ 
licht, darunter das bedentendſte Buch, das bisher von 
einem Deutſchen in Polen geſchaffen wurde, das Werk über 
die „deutſchen Aufbankräfte in Polen“ — ein Werk, an dem 
niemand mehr vorbeigehen kann, der ſich mit unſerem 
Volkstum beſchäftigt. Das iſt das Verdienſt Dr. Lies — 
re or fein Verdienſt bleiben über die Exiſtenz der FOE 
naus 

Der kleinſte Mann im Poſenſchen in Ehren! Er tut ſeine 
Pflicht, wie ſie Dr. Lück tut — und beider Arbeit iſt wertvoll, 
weil fie pofitiv, befahend und fördernd 
Gegenſatz zu der jungdeutſchen Zerſetzungsarbeit, die ver⸗ 
neinend und zerſtörend iſt. Beweis? Euer Kampf, eure 


iſt, im 
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Torpedierungsverſuche gegen deutſche Berufs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
organiſationen. 

Und dieſe Brüder lächeln dann, über poſitive Vorſchläge, 
wie ſie Dr. Lück in Poſen unterbreitete: Ein Radioapparat 
für jedes deutſche Dorf, eine Fibel für jedes deutſche Kind, 
jedem Dorf ſein Liederbuch und jedem Dorf ſeine Bücherei. 

Lächelt ruhig und laßt cure geſchwollenen Füllfedern 
Phraſen zu Papier bringen. Das Volk lächelt ſchon 
lange über euch, über eure großen Töne, die ihr anſchlägt 
und über — den Verbrauch an Schlagworten. Das Volk hat 
längſt heraus — das Volk iſt nämlich keineswegs ſo dumm, 
wie ihr es haltet — daß hinter euren großen Worten garnichts 
ſteht! Vor einigen Jahren konntet ihr mit großem Wortſchwall 
Kritik üben, an dem was die „Alten“ angeblich alles nicht 
getan hatten. Heute hat ſich das Volk längſt davon überzeugt, 
daß ihr ſelbſt ja bisher garnichts geſchaffen habt, außer 
sine muß euch der Neid laſſen — einen Bruderſtreit großen 

8. 

Ihr ſetztet hunderttauſend deutſche Herzen in Brand? 
Wer das behauptet täuſcht, lügt und übt Volksbetrug; denn 
nicht die JOR, ſondern die Bewegung des Nationalſozialismus 
tat das; ſie weckte neue Haltung, neues Wollen und neues 
Können! a 
FE ²⁰· ³ A A SERIE 

Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche „Frang⸗Joſef⸗ 2Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwer⸗ 


den in kurzer Zeit und ſichert zugleich eine zufriedenſtellende 
Verdauung. Arztlich beſtens empfohlen. (5668 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
ouittung beiliegen. Auf dem Rupert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Entſchuldung.“ Da die Schuld nicht vor dem 1. 4. 35 fällig 

war, können Sie nicht kraft Geſetzes den Zinsfuß auf 3 Prozent 
feſtſetzen, ſondern müſſen ſich mit einem entſprechenden Antrag an 
das Kreisſchiedsamt wenden, das den Zinsfuß zwiſchen 3 und 
4½ Prozent feſtſetzen kann. 

„Hoffnung.“ Von den drei Nummern 
geloſt worden. 


„Beſcheid.“ 1. Zinſen verſähren in fünf Jahren, ganz gleich⸗ 
gültig, um welche Art Zinſen es ſich handelt. Die Friſt kann aber 
gehemmt oder unterbrochen werden. Gehemmt wird z. B. die Ver⸗ 
jährung von Zinſen, für die ein Moratorium beſteht. Zinſen, die 
dem Moratorium nicht unterliegen, können einneflant werden: 
Fazer tit das Amtsgericht (Sad Grodzki). Über die Ein⸗ 

ziehung der alten 100 Ztoty⸗Scheine iſt noch nichts bekannt. 

D. 400. Das polniſche Urlaubsgeſetz gilt nur für Arbeiter 
und Angeſtellte im Handel, Gewerbe und Bureaudienſt. Als land» 
wirtſchaftlicher Beamter haben Sie auf Urlaub nur Anſpruch, wenn 
Sie ſich ihn vertraglich ausbedungen haben. 


S. J. 102. 1. Sie können dieſes Geld reſp. Beträge von 
dieſem Gelde, das Ste bei einer Danziger Bank liegen haben, an 
eine andere Bank im Danziger Gebiet zugunſten einer anderen 
Perſon überweiſen. 2. Von der Forderung, die für Sie ſeit Jahren 
auf einer landwirtſchaftlichen Beſitzung eingetragen iſt, können Sie 
zurzeit nur die Zinſen vom 1. 12. 1934 an verlangen. Für das 
Kapital felbft und für die Zinſen davon bis zum 30. November 
1934 beſteht ein Moratorium bis 1.10. 1938. Da die Forderung 
anſcheinend nicht vor dem 1. April 1985 fällig war, kann der 
Schuldner den Zinsfuß für die Zeit vom 1. 12. 1934 nicht eigen⸗ 
mächtig felbit beſtimmen, ſondern muß das Schiedsamt in Anſpruch 
nehmen, das dieſen Zinsfu * die Höhe von 4½ Prozent bis 
3 Prozent feſtſetzen kann. Schiedsamt muß auch die Geſamt⸗ 
höhe Ihrer Forderung ſenteden und kann auch für die Rückzahlung 
der Schuld Ratenzahlungen anordnen. Setzt das Schiedsamt 
Ratenzahlungen feſt, und bleibt der Schuldner mit zwei 3 im 
Rückſtande, ſo wird die range Schuld fofort fällig. Die vom 1. 12, 
1984 ab fälligen Zinſen können Sie gleich fordern, aber am artis 
müſſen Sie vom Schiedsamt erſt erfahren, welchen Zinsſatz Sie zu 
fordern berechtigt ſind. 


„Fredy.“ Wir können unſerer erſten Auskunft nichts hinzu⸗ 
fügen. Wir halten Sie, wie ſchon geſagt, für den derzeitigen 
legalen Beſitzer und Eigentümer des Hauſes aus Gründen, die 
wir Ihnen dargetan haben. Die logiſche Folgerung daraus iſt, 
daß Sie u. E. zu Handlungen, die nur dem 1 zuſtehen, 
u. a. zur Exmiſſion eines Mieters, berechtigt iind. Ob ſich das 
Gericht auf unſeren Standpunkt ſtellt, dafür können wir uns 
ſelbſtverſtändlich nicht verbürgen, denn juriſtiſch abſolut klar iſt 
thas Frage keinesfalls. Wir haben nur unſere Anſicht darüber ge⸗ 
ußert. 


iſt bisher keine aus⸗ 


Vergessen Sle nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. 


Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat November entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


Kleines Rätſel: of fo etwas aileepandt möglich? 

Der Beſucher, der nach langer Zeit wieder die Stadt 
betritt, iſt zunächſt gefeſſelt von dem großen Verkehr in 
Ein Verkehr, der zwar noch nicht recht in 
den Rahmen dieſer knapp Einzehntelmillionenſtadt paſſen 


will, der aber immerhin kennzeichnend ijt für denZielwillen der 


Bewohner. Aber dann iſt man plötzlich — mitten im Stadt⸗ 
zentrum — in kleinen Seitengaſſen, in denen die Zeit ſchein⸗ 
bar ſtehengeblieben iſt. Dieſe Verſchwiegen⸗ oder beſſer 
Abgeſchiedenheit iſt zu überraſchend für den, der noch eben 
mitten im Gewoge ſtand. Stadt der Kontraſte! Man wird 
immer wieder davon angezogen und berührt. — 

Thorn beſitzt heute modernſte Beleuchtung. Aber 
während die kleinen Gaſſen im Stadtinnern wenig oder 
gar nicht erhellt ſind, herrſcht in den Hauptſtraßen, eine 
Lichtfülle, die einfach frappant iſt. Und es iſt keine Über⸗ 
treibung, wenn behauptet wird, daß dem Beſucher nichts 
mehr auffällt, als die Beleuchtung am Abend. 
Da ſteht man denn auf der Anhöhe am Bankplatz und läßt 
den Blick über die Stadt ſchweifen, über die neue Weichſel⸗ 
brücke mit den modernen Lichtpfeilern und über die unten 
dahinrauſchenden Waſſer, auf denen die Lichter wie Irr⸗ 
We und aubapfen, Es iſt ein überwältigend en 

nbl y 

Attitadijanieruna ijt auch bei den Thornern Heute ein 
beliebtes Schlagwort — ja, es iſt viel in den letzten Jahren 
ſaniert worden! Aber auch der Ausbau der Stadtgrenzen 
macht raſche Fortſchritte. Zwar wird jedem Beſucher ver⸗ 
ſichert, daß Thorn ſchon viel weiter ausgebaut wäre, wenn 
nicht die — Rayonbeſtimmungen! Man iſt überraſcht von 
der Fülle der Feſtungsbauten, die Thorn wie mit Polypen⸗ 
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$. N. 100. Das Kürzeſte wäre, Ihre Tochter belegte die frag⸗ 
liche Forderung mit Arreſt. Für abfolut ſicher halten wir das 
aber nicht, da ein ſolches Rechtsgeſchäft von der Gegenſeite aus 
leicht erklärlichen Gründen angefochten werden könnte. 

T. A. 17. Wenn der Betreffende Mitglied eines Wirtſchafts⸗ 
verbandes in Polen iſt, und wir ſehen dafür keinen Hinderungs⸗ 
grund, dann kann er auch Vorſtandsmitglied und Vorſitzender 
werden. 

Gr. Nierenſteine und Harnverſatz gehören bei Pferden nicht 
zu den Hauptmängeln, für die nach dem Geſetz (Verordnung des 
e vom 25. 6. 1984, Da. Uf. Nr. 57/34, 
Poſ. 505) eine Gewährfriſt beſteht. Und wenn es ſich um wirkliche 
Hauptmängel handelte, wäre die Gewährfriſt längſt verpaßt. 

„Emeritur.“ Der Art. 97 des Geſetzes vom 11. 12. 1923 fiber 
die Penſionsverſorgung der Staatsfunktionäre lautet in der 
Faſſung der Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 20. 2. 1934 
in deutſcher überſetzung wie folgt: „Art. 97. Den Staats iunttios 
nären, die vor dem Eintritt in den polniſchen Staatsdienſt einen 
geſetzlich auf das penſionsfähige Dienſtalter nicht anrechenbaren 
Staats⸗ oder Kommunaldienſt verbrachten oder einer Berufs 
beſchäftigung nachgingen und denen auf Grund der zum 3 
geſetze vom 13. 7. 1920 (Da. u. R. P. Nr. 65, seni 9 bis 436), 
auf Grund des Geſetzes vom 13. 2. 1924 (Da. N. P. Nr. 21, 
Boj. 5 UnA auf TE: der Verordnung des n e 
vom 22. 928 (Di. U. R. P. Nr. oſ. 368) dieſe Dienitzeit 
oder Beichäftinung bel der Dienſtalterszulage, bei der Alterr- 
guloge, bet der dreijährigen Zulage mit einbezogen wurde, wird 

ür jedes Jahr des qualifizierten Dienſtes bzw. der Bernfé= 
beſchlteaund zum penſionsfähigen Dienſtalter jedes Kalenderfahr 
des bei der Penſionsverſorgung anrechenbaren polniſchen Etantés 
dienſtes mit der Maßgabe zugezählt, daß der volle Zeitraum des 
qualifizierten Dienſtes bzw. der Beruſsbeſchäftigung angerechnet 
wird, ſofern der anrechenbare Dienſtzeitraum bzw. der Zeitraum 
der Berufsbeſchäfti ung kürzer ijt als der im polniſchen Staats⸗ 
dienſt zugebrachte Zeitraum. Außerdem kann die zuſtändige Ober⸗ 
behörde im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter den Zeitraum 
des qualifizierten Dienſtes bzw. der Berufsbeſchäftigung, wenn er 
günſtiger tit, oder ſogar vollſtändig, höchſtens ſedoch im Umfange 
von 20 Jahren, auf das penſionsfähige Dienſtalter anrechnen. Mit 
Zuſtimmung des Finanzminiſters kann die zuſtändige Oberbehörde 
die Zeiträume des im Staatsdienſte zugebrachten vertraglichen 
Dienſtes und auch die anderen Dienſtzeiträume oder die Zeiträume 
der Berufsbeſchäftigung, für welche dem Staate die Prämier- 
reſerven auf Grund des Art. 44 des Geſetzes vom 10. 6. 1921 
(Da. U. R. P. Nr. 59, Poſ. 370) überwieſen wurden, auf das pens 
ſionsfähige Dienſtalter anrechnen, werden jedoch dieſe Zeiträume 
nicht angerechnet, fo muß die für den betreffenden Funktionär ers 
haltene Prämienreſerve demſelben zurückerſtattet werden.“ 

„Wald.“ N die Cb Abs a Zinſen für landwirtſchaftliche 
Schulden nur 3 Prozent betragen, wie der Schuldner behauptet, 
iſt falſch; nur landwirtſchaftliche Zinſen, die ſpäteſtens am 1. 4. 
1935 fällig waren, erlangen kraft Geſetzes eine Ermäßigung des 
Zinsfußes auf 3 Prozent. Wenn der Schuldner, denen Schuld 
am 1. 4, 1935 noch nicht fällig war, eine Ermäßigung des Zinsfußes 
will, ſo muß er erſt beim Schiedsamt einen entſprechenden Antrag 
ſtellen. Im übrigen os es zweifelhaft, ob die für Sie eingetragene 

Hypothek unter das Entſchuldungsgeſetz fällt, denn unter das 
fragliche Geſetz fallen nur Schulden, die vor dem 1. Juli 1022 
entſtanden ſind, und Ihre 3 tft erſt im Auguſt 1938. ent⸗ 
ſtanden. Allerdings hat dieſe Schuld ſchon vor dem 1. Juli 1992 
beſtanden, aber in anderer Form und zugunſten eines anderen 
Gläubigers. Wir raten 1 das Schiedsamt zur Entſchetdung 
diefer Fragen anzurufen. Exit wenn das Schiedsamt die Haupt⸗ 
frage, nämli a a A aiken tke unter das Entſchuldungsgeſetz fällt 
oder nicht, entſ t, können weitere Schritte in dieſer Frage 
geſchehen. Falk a Schuld nicht unter das Entſchuldungsgeſetz, 
fo bleibt die Hypothek in voller Höhe, ebenſo wie der Zinsſatz 
von 5 Prozent beſtehen. 

„Langiähriger Rundſchauleſer.“ Nach unſerer Auffaſſung kann 
die i een poi der neat von Ihnen und Ihrem Sohn 
nicht in Frage kommen, denn bisher haben Ste beide, trotzdem 
Sie einen gemeinſamen Haushalt führten, die Steuern geſondert 
gezahlt. Sie als Vater wären nur verpflichtet, das Einkommen 
des Sohnes, der in Ihrem Haushalt lebt, mit Ihrem eigenen Ein⸗ 
kommen zu verſteuern, wenn Sie über das Einkommen des 
Sohnes prt ery verfügen können und wenn der Sohn keine 
Steuern zahlte. Ihr Sohn hat aber bisher eigene Einkommen⸗ 
ſteuer gezahlt und ijt bereit, fie weiter zu zahlen, und Ste können 
über ſein Geld nicht verfügen, folglich iſt die Zuſammenlegung 
pt 9 Steuern unzuläſſig. (Art. 11 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes. 


armen ban und an der + pubdate hindern. 
Dieſe Feſtungsbauten⸗ und Mauern machen, daß man ſich 
merkwürdig beengt und zurückverſetzt fühlt in verfloſſene 
Zeiten. Und es iſt ſicher ſo wie ich ſage: Wenn die Stadt⸗ 
tore abends geſchloſſen würden, wäre Thorn trotz der 
Neuerungen nicht anders wie vor drei oder vier Jahr: 
hunderten! 

Man kommt nach Thorn, um eine geruhſame Stadt — 
gewiſſermaßen ein kleines Rothenburg — zu ſehen und iſt 
überraſcht, eine Stadt im Umbruch zu finden. Dieſe Neu⸗ 
ordnung hat auch den Menſchen ihren Stempel aufgedrückt! 

Da ſteht man denn am Bahnhof und wirft einen Blick 
auf die Autos und — jawohl — Pferdedroſchken, die es 
ſeltſamerweiſe in Thorn auch noch gibt. Man ſteigt — 
wahrſcheinlich weil es ſich darin ſo ſchön langſam einher⸗ 
rollt — in ſo ein Vehikel und 

„— — los Kutſcher — alle Koſtbarkeiten Thorns der 
Reihe nach!“ ſo und was meinen Sie wohl, wohin mich 
der Mann fährt? Vor ſämtliche Neubauten und Anlagen 
der Weichſelſtadt! Nicht eine einzige der alten Sehens- 
würdigkeiten wird gezeigt, nicht das Ordensſchloß, nicht der 
„Schiefe Turm“, nicht ... Hoppla Mann, was machen denn 
die Kirchen mit den foftbaren Madonnen und Schnitz⸗ 
werken? 

O gewiß, das kommt auch noch! Nach den Parkanlagen 
(und die find wirklich prachtvoll in Thorn!) nach dem 
Funkturm, dieſem und jenem, dem, der und den neuen 
kurz, nach einem Kapitel „Errungenſchaften“ und dem 
Thorner Vierfahresplan! Der Thorner hat eben das Bee 
dürfnis, dem Beſucher zu imponieren. Und man findet das 
nicht allein bei den Droſchkenkutſchern. 
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Polnische Emigranten als Kanonenfutter füt das rote Spanien. 


Unter der polniſchen Emigration in Nordfrankreich wird 
augenblicklich, wie der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ 
aus Lille meldet, eine lebhafte Propaganda für eine Aktion 
entfaltet, die den Zweck verfolgt, beſondere Rote Abteilun⸗ 
gen zu bilden, die durch franzöſiſche Kommuniſten nach 
Spanien geſchickt werden ſollen. Vor einigen Wochen iſt es 
ſogar gelungen, ein ganzes Bataillon polniſcher 
Emigranten zuſammenzuſtellen, die gegen die Natio⸗ 
naliſten des Oberſten Yague bei Toledo gekämpft haben. 
Das Schickſal dieſer polniſchen Abteilung, die etwa 200 Emi⸗ 
granten zählte, iſt bis jetzt unbekannt, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wurde das Bataillon bei den Kämpfen an der 
Madrider Front dezimiert. Die Rote Regierung in Spa⸗ 
nien, die jedem Emigranten eine ſehr hohe Löhnung, außer⸗ 
dem 10000 Frank nach Beendigung des Krieges ver⸗ 
ſprochen hatte, a 

verwendete ihn übrigens als Kanonenfutter, 
um ſpäter die verſprochene Entſchädigung nicht 
zahlen zu brauchen. 


Nach der Abreiſe dieſer erſten polniſchen Abteilung und 
ihrem tragiſchen Schickſal hatte man, ſo heißt es in der 
Meldung weiter, angenommen, daß es den kommuniſtiſchen 
Agitatoren nicht wieder gelingen werde, polniſche Emigran⸗ 
ten zur Einreihung in die Rote ſpaniſche Armee zu über⸗ 
reden. Indeſſen werden durch die lügenhafte Propaganda, 
geſtützt durch die kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Zeitun⸗ 
gen, die nur über „Erfolge“ Madrids berichten, und dem 
Leſer weißmachen, als ob der Krieg in Spanien durch die 
Zerſchmetterung der Armee des Generals Franco jeden 
Tag ſeinen Abſchluß finden werde, die polniſchen Emigran⸗ 
ten immer noch getäuſcht, die in dem Glauben, daß ſie in 
kurzer Zeit etliche Tauſend Frank verdienen, ſich wiederum 
gruppenweiſe zu zehn oder zwanzig Perſonen einziehen 
laſſen, um unverzüglich nach Barcelona abgeſchickt zu 
werden. ñ 

In diefem Zuſammenhange wird weiter berichtet, daß 
nach Belgien deſertierte Unteroffiziere zurück⸗ 
gekehrt ſind, die vor zwei Monaten nach Spanien geflüchtet 
waren. Sie erklärten, daß man ihnen nach Beendigung des 
Krieges eine Entſchädigung in Höhe von 40000 Frank 
und außerdem eine tägliche Löhnung von 30 Peſetas ver⸗ 
ſprochen hatte. Nach der Ankunft in Spanien ſchickte man 
ſie aber an die gefährlichſten Abſchnitte. Löhnung wurde 
ihnen nicht gezahlt, und obendrein behandelte man ſie mit 
einer ımerhörten Grauſamkeit. Zog ſich eine Abteilung 
unter dem Druck der nationalen Truppen zurück, ſo erſchoß 
man deren Führer. Die belgiſchen Unteroffiziere benutzten 
daher die erſte beſte Gelegenheit, nach Frankreich zu ent⸗ 
kommen, von wo ſie in Brüſſel eintrafen und ſich den Mili⸗ 
tärbehörden zur Verfügung ſtellten, die ſie wegen Defertion 
feſtnahmen. Die Deſerteure erklärten jedoch, 


daß ſie es vorzögen, im belgiſchen Gefängnis 
zu ſitzen, als für das rote Spanien, das ſie be⸗ 
trogen hat, ihr Leben einzubüßen. 


Sie erzählten außerdem, daß ſich in ihren Abteilungen 
etwa 15 franzöſiſche Offiziere und Unteroffiziere befunden 
hätten, die ſich bei der nächſten Gelegenheit an ihre Konſu⸗ 
late mit der Bitte wandten, fie nach Frankreich zurückbeför⸗ 
dern zu laſſen. " 


Revolutionäre Propaganda ausländischer 
Kommuniſten in der Schweiz. 


Der eidgenöſſiſchen Polizei iſt es gelungen, die revo⸗ 
Intionäre Propaganda ausländiſcher Kommuniſten auſzu⸗ 
decken, die mit Hilfe und unter Leitung der kommuniſtiſchen 
Organiſation, der ſogenaunten Roten Hilfe, in der Schweiz 
und non hier aus in anderen Ländern, darunter auch in 
Deutſchland, illegale Schriften einſchmuggelten. 


Im September waren in Zürich etwa 20 auslän⸗ 
diſche kommuniſtiſche Agenten verhaftet worden, 
die mit falſchen Päſſen oder heimlich über die Grenze ge⸗ 


kommen und von der Roten Hilfe bei „Geſinnungsgenoſſen“ 


untergebracht worden waren. Sie wurden ausgewieſen. 
Aus dem bei ihnen gefundenen umfangreichen Material er⸗ 
gab ſich unter anderem folgendes: ein ehemaliger deutſcher 
Kommunijt fungierte als Hauptagent. Er betrieb illegale 
Tätigkeit unter vier Decknamen und bereiſte von Zürich aus 
alle europäiſchen Hauptſtädte. Man fand bei 
ihm Pläne aller wichtigen Städte, Luft⸗ und Schiffsverbin⸗ 
dungen ſowie Banknoten aus 12 verſchiedenen Ländern, 
ferner Cellophan⸗Kliſchees der in Prag erſcheinenden 
„Roten Fahne“ zur Herſtellung von Abzügen dieſes Blattes. 
Eine deutſche Staatsangehörige, die als Kurier tätig war, 
hatte bei der Hausſuchung verſucht, durchs Fenſter zu ent⸗ 
kommen, war aber im Hof des Hauſes feſtgenommen wor⸗ 
den. Auch bei ihr wurde reichhaltiges Material gefunden. 
Bei anderen Verhafteten wurden Radio apparate, bei 
einem Emigranten ein Schwarzſender entdeckt. Die 
Verhafteten waren ſämtlich mit reichen Geldmitteln ausge⸗ 
ſtattet, einige fuhren in einem eleganten Auto durch das 
Land, um heimlich Propaganda zu treiben. Ein jüdiſcher 
Student erteilte Inſtruktionen für illegale Tätigkeit und 
vertrieb kommuniſtiſche Literatur nach Deutſchland. 

Aus dem beſchlagnahmten Material geht hervor, daß 


die Rote Hilfe eine Zeutrale für die internatio⸗ 
nale kommuniſtiſche revolutionäre Propaganda 


bildete) und daß ihr Zentralkomitee die Tätigkeit der Agen⸗ 
ten leitete und überwachte. Den bisherigen Unterſuchun⸗ 
gen, die größtes Aufſehen erregen, werden noch weitere fol⸗ 
gen, da die Bundesanwaltſchaft noch mit der Prüfung des 
beſchlagnahmten Materials beſchäftigt iſt. Der Bundesrat 
bereitet geſetzliche Maßnahmen zum Schutze gegen dieſes, 
die innere und äußere Sicherheit des Landes gefährdende 
erh vor. Auf jeden Fall wird die Rote Hilfe verboten 
werden. $ 


Gottloſenbazillen als „Oetkers Backpulver“. 


Aus dem Vatikan meldet die katholiſche Preſſe⸗Agentur: 
Zwei Wochen lang war im päpſtlichen „Collegium russicum“ 
in Rom eine Ausſtellung der kommuniſtiſchen 
Literatur und der Propagandamittel der Gottloſen— 


| 


bewegung geöffnet. Sie veranſchaulichte die rieſigen Aus⸗ 


Make der verbrecheriſchen Tätigkeit der Atheiſten und zeigte, 


daß nicht allein in Rußland eine 5% Millionen⸗Armee von 
ottloſen tätig iſt, ſondern daß der Kampf mit der Reli⸗ 
hen in der ganzen Welt durch Vermittlung der Komin⸗ 
Fr etlicher Freidenker⸗Organiſationen, der legalen und 
ott Preſſe der Gottloſen und auch mit Hilfe ſyſtemaliſch 
ganiſierter Zellen in jedem Lande geführt wird. 
Aus Moskau lauſen unterirdiſche Kanäle nach 


allen Ländern, nach allen wichtigeren Ortſchaften 
auf dem ganzen Erdenball. 


Der kriegeriſche Atheismus verſteht es in ungewöhnlich 
raffinierter Weiſe, ſich den verſchiedenſten Bedingungen an⸗ 
zupaſſen. : 

Auf der Ausſtellung zeigte man auf Landkarten Spa⸗ 
niens und Südamerikas, wie die kommuniſtiſche Revolution 
in dieſen Ländern in den letzten Jahren planmäßig vorbe⸗ 
reitet war. Beſonders in Spanien bemächtigte man ſich all⸗ 
mählich eines Bezirks nach dem andern. Die bolſchewiſtiſche 
Arbeit verfügte über einen koloſſalen Aufwand an 
Mitteln. Dort, wo ſie die Grenzen für ihre Propaganda 
verſchloſſen findet, nimmt ſie Zuflucht zur illegalen Lite⸗ 
ratur. Auf der Ausſtellung in Rom zeigte man z. B. ein 
kleines Päckchen mit der Aufſchrift „Dr. Oetkers Back⸗ 
pulver“, das im Innern bolſchewiſtiſches Propaganda⸗ 
Material enthielt. a ; 

In England werden augenblicklich ücher verbreitet, 
die nur auf der erſten Seite irgendeine Geſchichte oder Er⸗ 
zählung, weiter aber Propagandamaterial enthalten. Die 
Gottloſen verſchonen auch nicht ein Gebiet des kulturellen 
Lebens. Auch der Sport iſt in vielen Ländern das Ge⸗ 
biet der bolſchewiſtiſchen Maulwurfsarbeit. Parallel mit 
der Gottloſen⸗Propaganda läuft die Untergrabung der 
Moral. Faſt überall befanden ſich auf der Ausſtellung 
neben der bolſchewiſtiſchen Literatur pornographiſche Schrif⸗ 
ten. Die römiſche Ausſtellung war eine Warnung vor der 
unterirdiſchen Arbeit des kriegeriſchen Atheismus, der von 
Sowſetrußland aus ſeine Netze auf die ganze Welt ge⸗ 
worfen hat. 


Belgiens Neuorientierung. 


Unbedingte Durchführung der Neutralitäts⸗ 
Erklärung König Leopolds. 

Am vergangenen Freitag hat der Belgiſche Botſchafter 
in London der Engliſchen Regierung zur Aufklärung ver⸗ 
schiedener geſtellter Fragen eine Reihe präziſer Erklärun⸗ 
gen über die Abſichten der Brüſſeler Regierung über⸗ 
mittelt. Während bisher Stillſchweigen über die Abſichten 
Belgiens bewahrt wurde, vermag jetzt die „Times“, 
nähere Einzelheiten mitzuteilen. Das wichtigſte Merkmal 
dieſer „Times“⸗Meldung iſt die Feſtſtellung, daß die Bel⸗ 
giſche Regierung ſich nicht bereitgefunden hat, die Neutrali⸗ 
tätserklärung des Königs im Sinne der engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Hoffnungen zu mildern. 

Wie gemeldet, hatten England und Frankreich die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß unbeſchadet der Erklärung des 
Königs Leopold ſowohl die Generalbeſprechungen fort⸗ 
geführt werden könnten, wie auch Belgien weiterhin der 
engliſchen Luftflotte als Stützpunkt zur Verfügung ſtehen 
würde. Aus den Mitteilungen der „Times“ geht hervor, 
daß dieſe Hoffnung in jeder Beziehung enttäuſcht worden 
iſt, und daß darüber hinaus 


die belgiſche Antwort eine geradezu brutale 
Kritik an der bisherigen Politik der Weſtmächte 
5 darſtellt. 


Nach der Meldung der „Times“ ſtellen die Belgier in 
ihrer Note den Zuſammenbruch des Grundſatzes der kollek⸗ 
tiven Sicherheit feſt, unterſtreichen die Bedeutungs⸗ 
loſigkeit des Völkerbundes, bezeichnen die fran⸗ 
zöſiſche Bündnispolitik als Grund zur Zerſtörung des Lo⸗ 
carno-Paktes und erkennen den deutſchen Standpunkt 
an, daß die bekannte Note von Barthou Urſache zur deut⸗ 
ſchen Aufrüſtung geweſen iſt. Schließlich wird feſtgeſtellt, 
daß die bisherige belgiſche Landesverteidigung auf der An⸗ 
nahme eines möglichen deutſchen Durchmarſches nach 
Frankreich aufgebaut geweſen fei. Man habe Befeſtigungen 
gebaut, man habe überſchwemmungen vorbereitet, alles mit 
dem Ziele, der belgiſchen Armee einen hinhaltenden Wider⸗ 
ſtand zu ermöglichen, bis Hilfe käme. Die Belgiſche Re⸗ 
gierung ſei jedoch der Überzeugung, daß unter modernen 
Bedingungen ein Angriff ſo ſchnell kommen werde, daß Bel⸗ 
gien ihn allein überſtehen müſſe. Ein ſolcher Angriff auf 
Belgien ſei um ſo wahrſcheinlicher, wenn auch weiterhin 
Deutſchland in der Lage wäre, an Hand der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Generalſtabsabmachungen nachzuweiſen, daß die 
dreifache belgiſche Verteidigungslinie nichts weiter als 
eine Verlängerung der Maginot⸗Linie wäre. 

Belgien hat nach alledem die Abſicht, ſeine geſamte Po⸗ 
litik einſchließlich feiner militäriſchen Dispoſitionen auf die 
Grundlage unbedingter Neutralität und Unabhängigkeit zu 


ſtellen. 


Ausſchreitungen an volniſchen Hochſchulen. 


An den Lemberger Hochſchulen haben ſich in den letzten 
Tagen verſchiedene Zwiſchenfälle ereignet, wobei natio⸗ 
naliſtiſche Studenten über die jüdiſchen Hörer her⸗ 
fielen und ſie verprügelten. Ein nationaliſtiſcher Student 
war durch Beſchluß des Senats der Techniſchen Hochſchule 
aus allen polniſchen Hochſchulen relegiert worden, weil er 
ſich gegenüber dem Profeſſor Kazimierz Bartel auf eine 
ihm gemachte Bemerkung hin eine freche Anmaßung er⸗ 
laubt hatte. Die polniſchen nationaliſtiſchen Studenten 
hielten daraufhin eine illegale Verſammlung ab, in der 
gegen dieſes Urteil des Senats proteſtiert wurde. Nach 
der Verſammlung mußten die jüdiſchen Hörer daran glau: 
ben. Eine vom Rektor herbeigerufene Polizei⸗Abteilung 
drängte die Studenten auf die Straße hinaus, wo aber die 
antiſemitiſchen Ausſchreitungen fortgeſetzt und in mehreren 
jüdiſchen Geſchäften die Scheiben eingeſchlagen 
wurden. Die Unruhen übertrugen ſich ſodann auf die Uni⸗ 
ſität, wo zwölf jüdiſche Studenten verletzt wurden. An⸗ 
geſichts dieſer Ereigniſſe wurden die Vorleſungen an 
beiden Hochſchulen bis auf weiteres unterbrochen. 


Da es gleichzeitig ; 
Polens zu Zwiſchenfällen gekommen war, die in den brei⸗ 
ten Schichten der Bevölkerung berechtigte Unruhe hervor⸗ 
gerufen haben, gab der Unterrichtsminiſter Dr. W. 
Swietoſtawſti dem Vertreter der Iſkra⸗Agentur eine 
Erklärung ab, in derer betonte, daß dieſe Ausſchreitungen 
einer kleinen Gruppe der akademiſchen Jugend, die um 
jeden Preis ein ruhiges Studium der übrigen Kollegen 
verhindern will, Formen angenommen haben, die über 
ſämtliche Grenzen der Geſetze weit hinausgehen. Dieſe 
Gruppe habe aufgehört, ſich von irgend welchen ſittlichen 
Grundſätzen leiten zu laſſen, und in einer ſolchen At⸗ 
moſphäre könnten einzelne Angehörige dieſer Gruppe leicht 
in das Verbrechertum hinübergleiteu. Der Miniſter be⸗ 
tonte zum Schluß die Notwendigkeit, einem ſolchen Zu⸗ 
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Moter Terror gegen Eudetendeutſche. 


Zu blutigen Ausſchreitungen kommuniſtiſcher Strolche 
iſt es in Hermannshütte bet Pilſen gekommen, wo eine 
von den tſchechoſlowakiſchen Behörden bewilligte öffentliche 
Verſammlung der Sudetendeutſchen Partei ange⸗ 
kündigt war. Zahlreiche tſchechiſche und deutſche Kommu⸗ 
niſten fielen, als ein Autobus Anhänger der Sudetendeut⸗ 
ſchen Partei nach Hermannshütte brachte, über die Aus⸗ 
ſteigenden her und ſchlugen ſie mit Meſſern, Schlagringen, 
Stahlruten und Steinen nieder. Hierbei wurden zwei Mit⸗ 
glieder der Sudetendeutſchen Partei durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt, einem weiteren wurde die Uhr geraubt. 


Als der Abgeordnete Hollube mit 32 Mitgliedern 
der Sudetendeutſchen Partei in Hermannshütte eintrafen, 
fielen die roten Banditen, von der Gendarmerie kaum be⸗ 
hindert, ſofort über den Abgeordneten und ſeine Kameraden 
her. In dem Handgemenge wurde ein Bäckermeiſter aus 
Mies niedergeſchlagen. Als er ſich zur Flucht wandte, 
wurde von Kommuniſten, die am Arm rote Binden trugen, 
auf ihn geſchoſſen. Währenddeſſen war eine größere An⸗ 
zahl von Verſammlungsbeſuchern und der Saalſchutz der 
Sudetendeutſchen Partei in dem Gaſthaus einge⸗ 
ſchloſſen, da die Roten jeden Andersgeſinnten nieder⸗ 
ſchlugen. Neun Anhänger der Sudetendeutſchen Partei 
wurden hier verletzt, darunter zwei ſchwer. 


imattreue Front in Eupen-Malmedy 
9 8 gegen den Bolſchewis mus. 


Unter der Parole: Für Erhaltung des Volks⸗ 
tums — gegen Marxismus und Bolſchewis⸗ 
mus! weiſt die Geſamtleitung der Heimattreuen Front 
Eupen⸗Malmedy⸗St. Vith in einem Aufruf an ihre Mit⸗ 
glieder und Anhänger wie an die ganze Bevölkerung des 
Gebiets auf den Ernſt der Stunde hin, den auch die Be⸗ 
völkerung der auf Grund des Verſailler Vertrages unter 
belgiſche Oberhoheit gelangten früheren deutſchen Grenz⸗ 
kreiſe beachten müſſe. 


In dem Aufruf heißt es u. a.: Europa und die Welt 
ſind von ſchweren Gefahren bedroht. Belgien, der Staat, 
dem wir ohne unſer Zutun einverleibt wurden, befindet ſich 
— wir wägen die Worte — im Zuſtand tiefgehender 
Gärung. In welcher Richtung ſich die Klärung voll⸗ 
ziehen wird, wohin die Entwicklung führt, wie die etwaigen 
neuen Formen ſtaatlichen Lebens ausſehen werden, wer 
kann es mit Sicherheit ſagen? Wir aber wiſſen, daß es 
auch um unſer Schickſal geht, daß wir eine höchſte Pflicht zu 
erfüllen haben, der niemand von uns ſich entziehen darf. 
Dieſe Pflicht beſteht darin, alles daran zu ſetzen, um das 
koſtbare Erbe der Väter unverletzt zu be⸗ 
wahren und die heilige Sache der Heimat durch alle 
Irrungen und Wirrungen der Gegenwart hindurch zu 
retten. Das Wohl der Bevölkerung nach Kräften zu för⸗ 
dern, die Zukunft der Heimat zu ſichern und ſie vor dem 
Verderben des Marxismus und des Bolſchewismus zu be- 
wahren, wird unſer höchſtes Ziel ſein. 


Zugleich mit dem Aufruf veröffentlicht die heimattreue 
Preſſe einen Auszug aus den Satzungen der Heimattreuen 
Front. In dieſen Satzungen heißt es: „Die Heimattreue 
Front will die Pflege und Erhaltung deutſcher 
Sprache, Sitte und Kultur gemäß der geſchichtlichen 
Überlieferung der Gebiete Eupen⸗Malmedy, St. Vith auf 
der Grundlage der Gleichberechtigung aller Stämme im 
Belgiſchen Staat. Sie will eine auf den Frieden der Völker 
untereinander abzielende belgiſch⸗deutſche Freund⸗ 
ſchaftspolitik unterſtützen. Sie will die Gebiete 
Eupen⸗Malmedy⸗St. Vith vor dem völkervernichtenden 
Marxismus bewahren und kämpft deshalb für eine Politik 
des ſozialen Ausgleichs. Zur Durchführung dieſer Ziele 
fordert die Heimattreue Front den ungehinderten kul⸗ 
turellen Austauſch mit Deutſchland, die völlige Gleich⸗ 
berechtigung Eupen⸗Malmedys innerhalb des Belgiſchen 
Staates, die Anerkennung der deutſchen Sprache als dritte 
Landesſprache Belgiens, die deutſche Unterrichtsſprache in 
den Volksſchulen, Mittelſchulen und Fachſchulen. Deutſche 
Lehrer- und Lehrerinnenſeminare für die Gebiete Eupen⸗ 
Malmedy -St. Vith und ausreichende Berückſichtigung der 
deutſchen Sprache an den Hochſchulen.“ 


ſtande ein Ende zu bereiten und fordert die Bevölkerung, 
in erſter Linie die Hochſchullehrer, die Studenten, ſowie 
deren Eltern und Verwandten auf, an der Bekämpfung der 
Ausſchreitungen mitzuwirken. f 
Wie die polniſche Preſſe meldet, dauern die Zwiſchen⸗ 
fälle an den Lemberger Hochſchulen an. In der Nacht wur⸗ 
den in der Wohnung des Profeſſors Bartel von unbe⸗ 
kannten Tätern die Scheiben eingeworfen. Nationale Stu⸗ 


denten verteilten vor dem Univerſitätsgebäude Flugblätter, 


in welchen beſonders Proſeſſor Kulozycki angegriffen 
wird, weil er ſich der mißhandelten jüdiſchen Studenten 
angenommen habe. In den Flugblättern werden ferner 
den jüdiſchen Studenten beſondere Plätze und Bänke in den 
Hörſälen angewiejen, wobei betont wird, daß eine Ableh⸗ 
nung dieſer Plätze als Provokation angeſehen werden 
würde. Die jüdiſchen Studenten hielten ihrerſeits Ver⸗ 
ſammlungen ab, in denen eine Entſchließung angenommen 
wurde, die ankündigt, daß ſich die jüdiſchen Studenten nicht 
zu Bürgern zweiter Klaſſe degradieren laſſen würden. In 
zahlreichen jüdiſchen Geſchäften wurden in der Nacht die 
Scheiben eingeſchlagen. 


Polen erhält aus . 
| {eine Fahnen wieder. 


Nach langjährigen Verhandlungen iſt, wie aus Wien 
gemeldet wird, ein Abkommen zwiſchen Polen und Sſterreich 
zuſtande gekommen, durch das 14 polniſche Fahnen 
und Standarten aus der Zeit Sosciufatos, die im 
Jahre 1798 aus Polen nach Wien geſchafft worden waren, 
wieder zurückgegeben werden ſollen. Als Gegenleiſtung 
erhält Oſterreich ſieben Fahnen 
Regimenter, die in Polen während des Weltkrieges zurück⸗ 
geblieben waren, ferner zwei Bilder, die ein öſterreichiſcher 
Maler gemalt hatte. 
Kriegsmuſeum in Warſchau aufgeſtellt werden. 


öſterreichiſcher Infanterie⸗ 


Die polniſchen Fahnen werden im 
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Wutschaftliche Rundschau. 


Aenderung der Ausführungs⸗Berordnung 
über die landwirtſchaftliche Entſchuldung. 


Warſchau, 28. Oktober. (PAT) Bekanntlich hat die Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 24. Oktober 1934 über die 
Konvertierung und Regelung der landwirtſchaftlichen Schulden 
im Art. 13 vorgeſehen, daß innerhalb von drei Jahren die über 
500 Zloty betragenden landwirtſchaftlichen Schulden durch be⸗ 
ſtimmte Wertpapiere zurückgezahlt werden können. Zu dieſer 
Verordnung hat der Finanzminiſter am 27. November 1934 eine 
Ausführungsverordnung erlaſſen. Dieſe Ausführungsverordnung 
über die landwirtſchaftliche Entſchuldung wird durch eine neue 
Verordnung erſetzt, welche bereits in den nächſten Tagen im 
„Dziennik Uſtaw“ erſcheinen fol. 


Die neue Verordnung wird im Verzeichnis der Staatspapiere 
inſofern Streichungen vornehmen, als dieſenigen Staatspapiere 


. ansgefondert werden, welche durch Konvertierung vom Markte vers 


ſchwunden find. Dafür wird eine Gruppe der Anleihen eingeſetzt, 
die in der Zwiſchenzeit am Markt erſchienen iſt, fo u. a. die drei⸗ 
prozentige Inveſtierungs⸗Prämienanleihe und die Konſoli⸗ 
dierungsanleihe. Die Liſte der Wertpapiere wird darüber hinaus 
durch ee 4 5prozentigen Gold-Griefe der Staatlichen Agrarbank 
ergänz 


Nach den Beſtimmungen der neuen Verordnung können Schul⸗ 
den, ſtatt wie bisher durch alle Privatpapiere der langfriſtigen 
Kreditinſtitute nur noch durch 4½prozentige Privatpapiere der 
langfriſtigen Kreditinſtitute geregelt werden. Schließlich wird auf 
Grund dieſer Verordnung ein einheitlicher Kurs der Papiere feſt⸗ 
gelegt, nach welchem dieſe Wertpapiere vom Gläubiger an⸗ 


genommen werden ſollen. 


Der poiniihe Gros handelsind. x, 
Der allgemeine polniſche Großhandelsinder betrug im Sep⸗ 


tember 54,6 gegenüber 53,9 im Auguſt und 54,1 im September v. J. 


(1928 = 100). Der Produktionsindex ſtieg ebenfalls im September 

von 73,8 auf 74,7, alſo um faſt 2 Prozent. Das Niveau der In⸗ 

duſtrieproduktion im September war faſt um 10 Prozent höher als 

im September 1935. 

. dd yd BE FATAL TY ODEON TEE TREE UE 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Bezüglich der Großgrundbeſitzerin Felicia 
Gafewſka aus Tauer (Turznoſ, Eigentümerin der Güter: 


Turzno, Blatt 1, Braezno, Blatt 1, Wielfotafa, Blatt 4, hat das 


Ses den am 9. 1. 1933 erteilten Zahlungsaufſchub auf⸗ 
gehoben und das Verhütungsverfahren eingeſtellt. 

ef Schönſee (Kowalewo). Zwangs verſteigerung des 
in Schönſee, ul. M. Pikſudſkiego Nr. 23, belegenen und im 
Grundbuch unter Schönſee, Band 20, Karte 534, Inh. J. Czu z⸗ 
eingetragenen Stadtarundſtücks, am 
3. Dezember d. J., um 10 Uhr vormittags, im hieſigen Burggericht, 


Zimmer 9. Schätungspreis 6348 Zloty. 


v Mewe (Gniew). Zwangsverſteigerung des in 


Kurſztyn belegenen und im Grundbuch Kurſztyn, Blatt 27, Inh. 
Chryſtſan Schyplak in Smiechowo, eingetragenen Grundſtücks 


am 28. November 1936, 10.30 Uhr, im Burggericht. 
preis 24515 Zloty. 


Schätzungs⸗ 


1936 


Die Linien der deutſchen Außenhandelspolitik. 


Der Vierjahres⸗Plan des Reiches weiſt der Wirt⸗ 
ſchaft und dem Außenhandel Deutſchlands neue Wege, die weſent⸗ 
lich anders ſein werden als bis dahin. Mit dieſem „Stellungs⸗ 
wechſel“ befaßt ſich das „Königsberger Tageblatt“ in einem Ar⸗ 
tikel, in welchem es u. a. heißt: 

„Das Rohſtoffprogaramm des neuen Vierjahres⸗Plans bes 
deutet, daß wir nichts anderes ausführen können als unſere 
Arbeit und unſere Leiſtung, und daß wir durch nichts 
anderes unſere Außenhandelsbilanz aktiv erhalten können als 
durch unſere Sunderarbeit und unſere Sonderleiſtung. Wenn 
wir mit den gleichen Produkten wie andere Völker auf den Welt⸗ 
markt gehen, nehmen wir den Wettbewerb um den billigen Preis 
und die niedrigſte Lebenshaltung auf: täten wir das, wir würden 
auf Koſten des Volkes Ausfuhr treiben. Es iſt nun einmal ſo: 
eine Tonne deutſcher Kohle als Kohle kann auf dem Weltmarkt 
nicht konkurrieren gegen eine Tonne Kuli⸗Kohle! 


Aber eine Tonne deutſcher Kohle in Geſtalt von 
chemiſchen Produkten oder Arzneimitteln ſteht ohne 
Konkurrenz auf dem Weltmarkt. 


Wir befinden uns mitten im Ablauf ganz großer wirtſchaft⸗ 
licher Geſchehniſſe. Durch das Auftauchen der Neuſtoffe in der 
Rohſtoffwirtſchaft iſt eine wirtſchaftliche Revolution eingeleitet 
worden, deren Ausmaß und Wirkungsweiſe gegenwärtig von den 
wenigſten Wirtſchaftlern voll erfaßt ſind, die aber von unſerer 
ſtaatlichen Wirtſchaftsführung in diejenigen großen Linien deut⸗ 
ſcher Außenhandelspolitik geleitet wird, die ſich für die Zukunft 
unſerer heute noch eingeſchränkten Exxortwirtſchaft als förderlich 
erweiſen werden. Denn ebenſowenig, wie wir aus der Tatſache 
unſerer kolonialen Abſperrung von den überſeeiſchen Rohſtoff⸗ 
gebieten die Folgerung ziehen, daß wir den Anſpruch auf Kolo⸗ 
nialbeſitz aufgeben, ebenſowenig ziehen wir aus der Tatſache, daß 
„eine weſentliche Steigerung des Exportes in abſehbarer Zukunft 
kaum möglich iſt“, den Schluß, daß unſer Ausfuhrvolumen ein⸗ 
geſchränkt werden muß. 


Das Rohſtoffprogramm des Vierfahres⸗Plans will 
das Ansfuhrvolumen nicht einſchränken, es will nur 
verhindern, daß die deutſche Exportinduſtrie ihre Ar⸗ 
beiten zu Schlenderpreiſen auf den Markt werfen muß. 


Niemals tft von der Wirtſchaftsführung geſaat worden, daß wir 
den Außenhandel unterbinden wollen, wohl aber will ſie den 
wucheriſchen Außenhandel zugunſten einer internationalen Kapi⸗ 
talijtenclique unterbinden. Wir wollen nicht auf die Waren ver- 
zichten, die uns die anderen Länder liefern können und die wir 
zum Teil nur aus dem Auslande beziehen können, wir wollen 
aber nicht auf ſie angewieſen ſein. Nach wie vor weiſen uns die 
großen Linien unſerer Außenhandelspolitik auf die Aktivität 
unſerer Außenhandelsbilanz, aber nicht, um auf dem Weltmarkt 
zum Schaden unſerer heimiſchen Wirtſchaft und zum Schaden des 
Lebensſtandards des deutſchen Arbeiters Exportſchlachten zu ſchla⸗ 


gen, die immer mit einer Niederlage enden müſſen, ſondern um 
im Geiſte einer guten Wirtſchaft die Referven zu fammeln, mit 
denen wir unſere noch fehlende Lebensmittelmenge und die auch 
nach der Durchführung des Neuaufbaus der Rohſtoffinduſtrie noch 
fehlenden Rohſtoffmengen durch Außenhandel erwerben können.“ 


Sozial⸗ Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Aus Warſchau iſt unter Führung von dem Abteilungschef des 
volniſchen Sozialfürſorge⸗Miniſteriums Skokowſki eine Abs 
ordnung der Polniſchen Regierung eingetroffen, um mit der Freien 
Stadt Verhandlungen auf dem Gebiet der Sozialverſicherung aufs 
zunehmen, die auf Wunſch Polens eingeleitet worden ſind. Sie 
betreffen das bereits unterzeichnete Sozialverſicherungsabkommen, 
das die Gegenſeitigkeit in der Sozialverſicherung vorſieht. Die 
Danziger Abordnung wird vom Senator Dr. Wiereinski⸗ 
Keiſer geführt. < 


Wie unfer Danziger Mitarbeiter in einer weiteren Meldung 
berichtet, nahmen die Verhandlungen einen guten Verlauf. 
Sie ſind auf kurze Zeit vertagt worden und ſollen am 5. November 
fortgeſetzt werden. 

Bis dahin werden beide Delegationen ihren Regierungen über 
die Ergebniſſe der heutigen Beſprechungen Bericht erſtatten. Man 
iſt übereingekommen, den Regierungen vorzuſchlagen, die einzelnen 
Punkte des Vertrages, deſſen Ratifizierung bekanntlich ſeinerzeit 
durch einſtimmigen Beſchluß des Danziger Volkstages zurückgeſtellt 
wurde, ſchrittweiſe zu beraten. Bis zu dem neuen Verhandlungs⸗ 
termin am 5. November werden die beiden Delegationen eine Auf⸗ 
ſtellung derjenigen Punkte des Vertrages vornehmen, deren 
Durchführung jeder Delegation von ſich aus als wichtig und 
möglich erſcheint. y 

Es iſt mit Genugtuung feſtzuſtellen, daß die Bee 
ſprechungen von beiden Seiten im traditionellen realen Geiſt der 
Danzig⸗polniſchen Zuſammenarbeit geführt wurden. 


Neue Kontingentverteilung. { 


Die Zentraleinfuhrkommiſſion in Warſchau hat kürzlich eine 
Verteilung der Einfuhrkontingente vorgenommen. Im Rahmen 
der an Frankreich erteilten Kontingente wurden Bewilligungen 
für die Einfuhr von Rafe, Vanille, Fiſchkonſerven, Rum, Arrak 
und Liköre, Kognak, Weintrauben aus Frankreich erteilt. Außer⸗ 
dem wurden aus den franzöſiſchen Kontingenten Bewilligungen 
für die Einfuhr von Olivenöl, Gelatine, Seife und Parfüm, 
Lederfabrikate, natürliche Seide und Seidengewebe ſowie Kunſt⸗ 
ſeidenbänder, Seiden⸗ und Bollparne, Baumwollfäden und Baum⸗ 
wollgewebe, Metallfäden, Gummifabrifate, Furniere und Holz⸗ 
fabrikate, ſowie Fabrikate aus Kupfer, Nickel und Aluminium, 
ärztliche Inſtrumente und Uhrenteile, erteilt. — Von den ariechi⸗ 
ſchen Kontingenten wurden den Importeuren Bewilligungen für 
die Einfuhr von Roſinen, Korinthen, Feigen und Oliven zugeteilt. 
Außerdem wurde eine Aufteilung des Einfuhrkontingentes für 
Apfel und Baumwollgewebe aus der Schweiz, von Metallröhren aus 
Sſterreich, Weintrauben aus Holland und Rumänien, Bananen 
und Apfelſinen aus Cypern und Jamaika, natürliche Seiden und 
Kunſtſeidengewebe aus England, Füllfederhalter und Goldfedern 
aus den Vereinigten Staaten, ſowie Blumen und Pflanzen, 
Marmor und Alabaiter, Weine, natürliche Seide und Seidengarne. 
ſowie Schreibmaſchinen aus Italien vorgenommen. 


— ... —.—..̃ — . — —. —kt— — — —— —̃— . — — — 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 28. Oktober auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


9 5 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% q der Lombard⸗ 
0. 


fas 
Warſchauer Börſe vom 27, Oktober. Umſatz, Bertau: — Kauf. 
Belgien 89,55, 89,73 — 89,37, Belgrad — Berlin 212,36 212.78. 
— 211,94, Budapejt —, Bukareſt — Danzig —.—. 100,20 — 99,80, 
q, —, . Holland 286,95 287.65 — 286.25, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,00 116,29 — 115,71, 
25,91, Newport 5.31 ¼., 32 — 5.29%, 
Oslo 130,45, 130,78 — 130,12, Paris 24,74, 24,80 — 24,68, Prag 18 80, 
18,85 — 18,75, Riga —, Sofia — Stockholm 134.00 134,33 — 133,67, 
Schweiz 122,25, 122,55 — 121,95, Helſinafors —— 11,50 — 11,44, 
Wien ——, 99,20 — 98,80. Italien 28,00, 28,10 — 27,90, 


Berlin, 27. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,489—",493, 


London 12.165— 12,195, Holland 134.30 134,56. Norwegen 61,14 bis 


‚26, Schweden 62,73—62,85, Belaien 41,92—42,00, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 11,575—11,595, Schweiz 57,19--57,31, Prag 8,771 bis 
8.789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau ——, 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe von 


27. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
y Richtpreiſe: 
Weizen . . . 25.75—26.00 | Leinſamen . 41.00-44.00 
Roggen, deln troden 17.75—18.00 | blauer Mohn. 63.00—67.00 
Braugerſte. 25.00 — 26.00 gelbe Lupinen : —.— 
Gerſte 700-715 g/l. 22.25— 23.00 blaue Lupinen 7 Seas 
Gerſte 667-676 g/l. . 21.95-21.50 | Seradella . . . — 
Gerlte 630 - 640 g/l, . 20.75— 21.00 Weißklee . 100,00—125,00 
afer 450-470 g/l. 17.00—17.50 | nternatflee | | . bac a 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh, 95-97% 
mehl 10-30%, . 28.00 — 28.25 R i 
Roggenmehl 31.00— 34.00 


e neee 
0-50°/, 27.50 —27.75 | Vittoriaerbien | . 22.00-25.00 


i & 0-65 ½ 26.00 — 26.50 Folgererbſen . 24.00 — 26.00 
Roggenmeb! Il Klee, gelb. 

50-65 % 18.00 —18.50 ohne Schalen — 
Rogg.⸗Nachm. 65 / 15.50 — 16.00 | Peluſchten —.— 
Weizenmehl Wien pos 

A0. 29% 42.00-43.00 | Weizenſtroh. lofe . 2.002,25 
40-45% 41.00 41 50 | Weizenſtroh, gepr. 2.502,75 
AN 39.50—40,00 | Roggenſtroh, Iofe . 2.10—2.35 


38.00-38.50 


Haferitroh, loje . 
37.00 —37.50 8 vt aoe 


39 00—39,50 paleta), gepr. - 
Haferitroh, geprebi 


2 2 22 2 2 2 2 2 
Q aS 
38588888 58 

a 

= 

> 


20-65 26.25—36,75 | Geritenitrob, loje . 2.00—2.25 
D45-65%,  32.75—33.15 | Gerftenftrob, gepr. 2.50—2,75 
F55-65 ½ 28,75—29.75 | Heu, loe. . . 4.25—4.75 

-65%,, —.— eu, gepreßt 4.90 —5.50 


etzeheu lofe . . . 7 
nen gepreßt Bo —6.65 


” 


Hogoentlete .. 12,25—12.75 | Leinkuchen > 25 

Weigentleie, mittelg, 12,50—13.25 | Ranstuhen . . 17.25—17.50 

8 (grob) . 13.50 — 14.00 | Sonnenblumen⸗ 

Geritentlete . . 13,50—14.75 kuchen 42—43/ , —— 

Winterraps . 42.00—43,00 | Gpeijetartoffeln . . 3,10—3.30 
Det SFabrittartofí.p.kg"Y, 17½ er 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2325 to, davon 751 to 


Roggen, 165 to Weizen. 421 to Gerite, 30 to Hafer. 
Gelbfleiſchige Speijetartoffeln über Notiz. I 


Warſchau, 27. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 26,75— 27.25, Sammelweizen 
26,25—26,75, Roggen! 18,25— 18,50, 9999 0 1118,00 18.25, Einheits. 
pater 17,00—17,50, Sammelhafer 16,50—17,00, Braugerſte 26,50 —27,50. 

ablgerite 22,50—23,00, Grützgerſte 21,00—21,25, Speiſefelderbſen 20,50 
bis 21,50, Bittoriaerbjen 27,00- -30,00. Miden 19,50—20,50, Beluichten 
21,00—22,00, dopp. ger. Geradella —.— blaue Luvinen 8,75—9,25, 


42 ist: —43,00, Sommerrübſen —,—, Leiniamen 38,00—39,C0, roh. Rotklee 
e dicke Flachsſeide 95—110, Rotklee ohne Flachsieide bis 97%. ges 

Ne nigt 125—135, roher Weißklee 100—120, Weißklee ohne Flachsſeide 
EST penas 135—150, blauer Mohn 69,00—71,00, Weizenmehl! A 
%/, 43,00—44,00, A0-45%, 41,00—43,00, B 055% 40,00—41,00, 
0-60, 39,00-—40,00, D 0-65°/, 38,00—39,00, 11 A 20-55%), 37,00—38,00. 
B 20-65, 35,00—37,00, D 45-65", 32,00—33,00, F 55-65", 31,00—32,00, 


8 Be Lupinen 13,00—13.50, Winterraps 45,50—46,50, Winterrübſen 


par” ele) wr ey er . 


60-65% 30,00—31,00, Roggen-Auszuamehl 0- 30% 98.75 — 29.75 
Roggqenmeh 90-50% 28.75 — 29.75. 0- 65%. 27.75 28.75. 50-65% 
23.25— 23.75. Roaaenichrotmehl 0-95 % 22,75 — 23.75. Roggenſchrot⸗ 
Nachmeh) 65 ½ 16.25— 16,75. arobe Weizenkleie 13.50 14.00, mittelar. 
12,50—13,00, fein 12.50 — 12.00, Roggenkleie 12,25—12 75. Leinkuchen 20,50 
bis 21.00, Rapskuchen 16,50 17,00. Sonnenblumenkuchen ——. 
Soja-Shror — — Syveiſekartoffeln 3.75 —4, 25 a 


Umſätze 4573 to, davon 1105 f Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Promberger Fetreidebör e 
pom 28. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


“fadungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Standards: Roggen 688,5 / (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniateit 
Beizen 737,5 g/l, (125.2 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniakeit. Hafer 113 g/ 
‘69 ( h.) zuläſſig 5 Unreinigkeit, Brauaerite ohne Gewicht. Gerſt⸗ 
(61 - 667 2/1. (112- 113.11. h. zuläſſig 1% Unreiniateit, Gerite 443-649 */ 
(108,9-109,9 J. h.) zuläſſig 2% Unreiniateit, Gerſte 620,5-626,5 g/ 
(105 1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 50i0 18,50 gelbe Qupinen — to —.— 
Roggen _ — to —.— Peluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer to —.— Braugerſte 150 24.75 
Stand.⸗Weizen —- io —.— Speiſekart. tO 
e iio] — to —.— Sonnen- 
Weizentleie, gr.— to —— blumenkuchen — to —.— 


Nichtpreiſe: 


Roggen. . 18.30 —18.75 | Wetzenkleie. mittelg. 12.713. 25 


Standardweizen 25.75 —26 25 | Wetzenkleie. grob 14.00 14.2 
a) Braugerite. . 24,50—25.00 | Geritentleie, 14.00 14.75 
ty Einheitsgerſte —— Winterraps 44.00 48.00 
c) Gerſte 661-667 g/l. 21.25 —21.75 Rübſen 42.004400 
) „643.669 /. 21.00 —21.25 blauer Mohn. 60.00 — 65.00 
„ 620,5-626,5 8/l. 20.25— 20.50 Senn. 31.00 —33.00 
Hafer. . „15.25-16.50 | Leinſamen * 39.00-41.00 
Roggen» PeluſchtTen 22.00 — 23.50 
Auszugmehl 0-30 / —— Wicken 20.00 — 21.00 
oggenm. | 0-50%, 29.76—30,25 | Geradella . =— 

85 0-65 / 28.25—28.75 | Telderbien . _ , 20.00—21,00 
Roggenm. 1150-65°%, 23,25—24.00 | Vittoriaerblen _ 22.00— 36.00 
Roggen» ¡volgererbien . . 21.00-24.00 

nachmehl - 95% 23.00-93.75 blaue Lupinen 9.50 — 10 50 

ra fiber 65%, 22.00—23 00 gelbe Lupinen 12.50-13.50 
Wesens, 10.20% 42.75—44.25 elbflee. enthülit —.— 

eizenm. IA 0-45 / 41.75—42.25 | Meikflee, unger. 115.00 135 00 

y 1B 0-55°/, 41.00—41.5 | Rotflee, unger. . 100.00—120.00 
1C 0-60%, 40.25—40,75 Rotklee. aereiniat . . 

ID 0-65, 39,50—40.00 Speiſekartoffeln Bom. 3.00—3.50 

IIA20-55°, 35.75—36.75 | Speiletartoffeln n. Not. 3.00—3.50 


| abrittartoft.p.kg”, fr-Fbr.16'/.er 
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Roagenſtroh, loſe. —.— 
Roaaenitroh, gepr. 2.50—2.75 
Neteheu, lofe. 3.00 —4.00 


Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Transaktionen zu anderen Bee 


*/, 34.25—35.25 | Rartoffelfloden 15.50—16.00 
11D45-65%, 33.50—34.50 | Veintuhen.. . | 21.50-22.00 
IIES5-60%, 32.25-38.25 | Rapstuchen. . . | 17.50-18.00 
11F55-65%, 29.25—29.75 | Sonnenblumenkuch. 

1660.85 28.25-28.75 | ~ 49-454, . . 21.00—22,00 
Weizenſchrot⸗ Kokoskuchen —.— 


nachmehl 60-95% 31.25—31.75 
een . . 12.50—12. 
Weizentleie, fein. 13.25—13.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Rogaens und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: . 
Roggen 720 to | Sveiſekartoffel. 225 to Sale 127 to 
Weizen 191 to | ¡Fabrittartofí. 310 to eluſchken 7 to 
be 1510 Saatkartoffeln — to] Raps 5 10 
a) Einheitsgerſte 375 to | Rartoffelfiod. 1510 | Connenblumen» 
b) Winter⸗ to ; auer Mohn 4,6 to ſchrot — to 
e Sammel- to Senf —to | Buchweizen — to 
Roggenmehl 67 to | Gerſtenkleie —to | blaue Lupinen — to 
Meizenmeb! 33to Seradella — to | Rübien — to 
Biktorigerbſen — to | Trodenichnikel — to | Miden 15 to 
elderbien — tor) Mais — t Pferdebohnen — to 
olger-Erbfen — to Leinkuchen ~ to | Leinjamen — to 
oggenkleie 95 o Kuchenſchrot 1010 | Gemenge 15 to 
Weizenkleie 10 to Klee 5,9t0 Zuckerrüben 60 to 


Geſamtangebot 2409 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Poiener Butterpreiſe vom 27. Oktober (eſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale, Send Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich En gros: 1. Qualität 2,75 Ziotn pro Kg. ab 
Berladeltation, 2. Qualität 2,60, 3. Qualität 2,45. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität — — Zloty pro Kg. ab Lager 
Polen, 2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,00, 
2. Qualität ——, 3. Qualität —,— Zloty pro Kg. 


ee y 
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Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Biehmarkt vom 27. Oftober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 360 (darunter 21 Ochien, 107 Bullen, 232 Kühe. 
— Färſen. — Jungvieh) 445 Kälber. 60 Schafe, 1400 Schweine: 
sujammen 2265 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewiht in Stoty 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihiae, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 70-72, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 58—62, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
altere ausgemäſtete 52-56. mäßig genährte junge, aut genährte 
ältere 42—48, : ; 

Bullen: vollfleiichige, ausgemäſtete von höchſtem Schladht» 
gewicht 60—64, vollfleiſch., füngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genábrte ältere 46—50, mäßig aenährte 42—44, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlachz⸗ 
gewicht 62—68, Maſtkühe 52—58. aut genährte 42—48, mäßig 
genährte 1820. 

Färſen: vollfleiidige, ausgemäſtete 70—72 Maſtfärſen 58 —62. 
gut genährte 52—56, mäßig genährte 42—48, 

Jungvieh: gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 40—42, 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 80 —86. Malttalber 70—76. 
aut genährte 62—68, mäßig genährte 50—60. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—70, ge 
maäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, aut genährte 
—.— alte Mutterſchafe —.—. 


Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht . 96-100 
volifleiihige von 100—120 ke Lebendgewidt.. 90—94 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 86—88 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 80—84 
Sauen und ipäte Kaſt rate 78—88 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 27. Oktober 
Preiſe für 0 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


altere —— 


Bullen: 


ſonſtige vollfleiſchi jüngere —,—, fleiſchige —.—. 
: * pͤchſten Schlachtwerts 39—41, 


junge 
Stallmaſt 40—45, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 35—39, fleiſchiges Schafvieh 27—32, gering ge» 
nährtes Schafvieh ——.. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 56, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 d. 
Sebendgew. 56, vollfleiſchige weine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 47—48, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht ., fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 45—50, 

Bacon⸗Schweine —,— je Zentner, Vertragsſchweine —,—. 

Auftrieb: 9 Ochſen, 34 Bullen, 51 Färien, 81 Kühe: zuiammen 
175 Rinder, 47 Kälber, 131 Schafe, 1417 Schweine, — Stück Bacon. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
— Bullen, — Kühe, — Färſen. 17 Kälber, — Schafe, 7 Schweine, 
410 Bacon» und Exportichweine, 

Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern und Schweinen 4—6 G. 
unter Notiz. Ausgeſuchte Rinder 1—3 G. über Notiz. Die aus 
Danziger und polniſchen Lieferungen errechneten, von den Fleiſchern 
zu 1 Lebendgewichtpreiſe werden unter den Kleinhandels⸗ 
preiſen veröffentlicht. . 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Nächſter Markt für Schweine und Kälber 7 Uhr, für Rinder 8 Uhr. 


Warſchauer Viehmarkt vom 27. Oktober. Die Notierun 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 be Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleischige Ochſen 73—78,_ unge Waite 
ochſen 68¼ . 70, ältere, fette Ochſen 60-68, ältere, gef Ochſen 55 —58: 
fleiſchige Kühe —,—, abgemoltene Kühe ſeden Alters 52—53; junge 
lleiſchige Bullen ——; fleiſchige Kälber ——, ıunge, genábrie 
Kälber 74-80: tongreßpolniſche Kälber ——; junge d 
bide u. Mutterſchafe —,—; meine von über 150 kg 92—105, 


von 130—150 kg 86—92, ige Schweine über 110 kg 81 
von 80—100 kg 76—78, 
a. as Aren Yin Ad de 
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